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Wahllügen des NeichSbürgercatS.
Aus den Fingern gelogener Schwindel.

Von deutschnationaler Seite wird eine Bro¬
schüre des Reichsbürgerrats, Berlin , vertrieben,
die sich „Berufsbeamtentum, Parteidiener und
Klassenjustiz" betitelt. Diese Sudelschrist
gegen die Sozialdemokratie  enthält
Wahllügen, wie sie gemeiner kaum sein können.
So wird in ihr «. a. behauptet, das, der frühere
preußische Jnnenmimfter Grzesinski dem Vor¬
sitzenden des Verbandes preutzischer Polizei-
beamter im Jahre 1928 wörtlich erklärt haben
soll:

„Ich kann Ihnen versichern, datz wir nach
den nächsten Reichstagswahlen soweit sein
werden, um unser Parteiprogramm von 1913
in bezug aus Abschaffung des Berufsbeamten-
tums durchführenzu können."

Dieser angebliche Ausspruch,  der
bereits im Fahre 1929 Gegenstand einer An¬
frage im preuhischen Landtag war, ist erstun -
kenund erlogen!  Es gibt überhaupt kein
Parteiprogramm der SPD . vom Jahre 1913.
Außerdem gibt es kein sozialdemokratisches
Programm, in dem die Abschaffung des Berufs¬
beamtentums verlangt wird und schließlich hat
Grzesinsski weder im Jahre 1928 noch zu einer
anderen Zeit den ihm unterschobenenAusspruch
getan oder je die Beseitigung des Berufs¬
beamtentums gefordert.

Eine andere Bemerkung der Broschüre lau¬
tet: „Den beamtenpolitisch wichtigsten Posten
in Preußen, das Personalreferat im Innen¬
ministerium, hat ein Sozialdemokrat inne. Ihm

steht ein Parteigenosse zur Seite, der bis zu
seiner Berufung Konfektionär am Hausvogtei-
Platz in Berlin war und über 3V fachlich vor¬
gebildete Beamte hinweg zum Ministerialrat
ernannt wurde. Fachliche Vorbildung oder
persönlicheEignung spielen keine Rolle . . ."

Auch diese Behauptung ist aus den Fin¬
gern gesogen!  Die führenden Posten im
Personalreferat des preußischen Innenministe¬
riums haben inne: Ministerialdirektor Dr.
Brand (Zentrum), Ministerialrat Dr. Hofsmann
(Demokrat) und Oberregierungsrat Dr. Hoch
(Sozialdemokrat). Alledrei singBeruss-
beamte!

Neve grobe Nazi-Tal.
See verbrecherische Seidengrift in die Skndkafte.

(Weimar,  9 . September. Radio-
dienst .) In der Stadtkasse von Gotha sind
große Unregelmäßigkeiten aufgedeckt worden.
Die Urheber find sämtlich National¬
sozialisten.  Einer der Hauptheteiligten,
das nationalsozialistische Stadtratsmil¬
glied «nd Stadtobersekretär  Hugo
Schmidt  hat sich gestern vormittag in seiner
Wohnung mit Gas vergiftet . Der Stadt¬
sekretär Menz,  ebenfalls Nationalsozialist,

hat sich durch Erschießen das Leven ge¬
nommen.  Der dritte Hauptbeteiligte an dem
Skandal ist vorläufig unauffindbar. Die Ver¬
fehlungen der nationalsozialistischen Beamten
und Angestellten erstrecken sich über einen län¬
geren Zeitraum. Sie bestehen in Unter¬
schlagungen  in der unberechtigten Ent¬
nahme von Darlehen und Vorschüssen aus der
Stadtkasse. Ueber die Höhe der veruntreuten
Beträge schweben di« Ermittlungen noch.

Kein Vertrauen zu den Nazis.
Der Berliner Bezirksverordnete der Na¬

tionalsozialistischen Partei , Klett,  hat sein
Amt niedergelegt und ist aus der National¬
sozialistischen Partei ausgetreten.  Er be¬
gründet seinen Schritt damit, daß er zu den
Führern der nationalsozialistischen Bewegung
kein Vertrauen mehr habe.

Sari Stuhlbein als WahftMoe.
Politische Schlägereien der Extremen.

In Offenbach  a . M. kam es im Verlauf
einer nationalsozialistischenVersammlung zu
wüsten Szenen zwischen den Veranstaltern und
Kommunisten. Ein kommunistischer  Dis¬
kussionsredner, der angeblich über die ihm zu-
gevilligte Redezeit gesprochen hatte, wurde von
den Nationalsozialistenmit Gewalt vom Redner¬
pult weggerissen. Anschließend kam es zu einer
Saalschlacht, in deren Verlauf drei Kommu¬
nisten und zwei Nationalsozialistendurch Messer¬
stiche schwer verletzt  wurden . Als der
Saal polizeilich geräumt worden war, wurde die
Schlägerei auf der Straße fortgesetzt. Nach dem
Polizeivericht waren die Nationalsozia¬
listen die Angreifer.

Im Anschluß an eine in Gnoien bei
Schwerin (Mecklenburg ) stattgefundene kom¬

munistischeVersammlung kam es zu blutigen
Auseinandersetzungen zwischen Nationalsozia¬
listen und Kommunisten. Der kommunistische
Bersammlungsredner wurde während seiner
Ausführungen von den Nationalsozialisten dau¬
ernd unterbrochen. Als es ihm schließlich un¬
möglich gemacht wurde» wekterzureoen, wollten
die Kommunisten den Saal verkästen. In die¬
sem Augenblickwurden sie von den National¬
sozialistenangegriffen und aus dem Saal brn-
ausgeworfen. Ein Kommunist wurde später in
einen Teich geworfen, er konnte sich jedoch retten.

Die Hamburger  Polizeibehörde hat auf
Grund der letzten schweren politischen Zusam¬
menstöße zwischen Nationalsozialisten und Kom¬
munisten das öffentlicheTragen der Par¬
tei - Uniform der NSDAP,  nebst ihren

!Unter-, Hilfs- und Neben-Organisationen ver¬
boten.  Zuwiderhandlungen sollen mit Geld¬
strafen bis zu 159 NM. bestraft werden, soweit
nicht durch andere Gesetze eine höhere Geldstrafe
erwirkt ist.

Straßenkämpfe in Bombay.
Aus Bombay wird gemeldet: Die zu Ehren

eines Hindugottes stattfindenden Religions¬
feiern haben seit einigen Tagen in Bombay
und der Provinz die Reibereien zwischen Hindu
und Moslem ne« aufleben lassen. Am Montag
kam es in Bombay  zu schweren Straßen¬
kämpfen zwischen den beiden Religionsgrup-
pen. Etwa 49 Personen wurden verwundet.
Die Polizei mußte wiederholt eingreifen und
die Parteien auseinandertreiben.

Was Viilow erzählt.
Vor einigen Monaten ist der frühere lang¬

jährige ReichskanzlerFürst Bernhard v. VLlow
gestorben. Er war der Nachfolger des, wie
Wilhelm II . sich auszudrücken beliebte, „süd¬
deutschenHochverräters" Hohenlohe und Vor¬
gänger Bethmann-Hollwegs. Er war der
Kanzler, der am längsten mit dem früheren,
jetzt in Holland lebenden Kaiser zusammen¬
gearbeitet hat, der schon vor seiner Kanzlerzeit
lange als Staatssekretär und als Gesandter
tätig war und der deshalb wohl ein recht zu¬
verlässiges Urteil über seinen „kaiserlichen
Herrn" abzugeben in der Lage ist. Dazu kam
noch ein sehr persönliches Verhältnis Bülows
zu Wilhelm II . Kam eine recht genaue Kennt¬
nis der Dinge und Menschen, die sich um Hof
und oberste Reichs- und Staatsämter bewegten,
kurz: der als Achtzigjähriger gestorbeneeinstige
Graf und später gefürstete Exkanzler Bülow
war schon lange als der Mann angesehen, des¬
sen Stimme hoch eingeschätzt werden müsse.
Nämlich wenn er einmal sprechenwürde . . .

Nun ist diese Stimme des im Frühjahr Ver¬
storbenen lebendig geworden. Längst war sein
Urteil fertig, längst lagen die Aufzeichnungen
vor. War die Niederschrift der kritischen Ur¬
teile über den letzten deutschenKaiser und des¬
sen Zeit ins Reine gebracht worden. Der Fürst
aber hatte gezögert, seine Erinnerungen bei
Lebzeiten zu veröffentlichen. Es existierte noch
der geweseneKaiser, es lebten auch sonst Per¬
sonen, also verfügte er, datz erst nach seinem
Tode diese Erinnerungen der Oeffentlichkeit
übergeben werden möchten. So wie es Bis¬
marck getan.

Wie unsere Leser aus den hier gebotenen
Abdrückenwissen, hat der Verlag Ullstein eine
vierbändige Ausgabe davon in Vorbereitung.
Sie wird in Kürze erscheinen. Vorerst ist der
im gleichenVerlage herausgebrachten Vosstschen
Zeitung ein Vorabdruckübergeben worden.

Die bisher bekannt gewordenen Proben der
Kanzler-Erinnerungen sind — auch das werden
unsere Leser bestätigen — durchweg hochinter¬
essant. Gewiß, vieles von dem, was jetzt in die
Oeffentlichkeit gebracht wird, war schon früher
mehr oder weniger durchgesickert. Ueber den
recht sonderbaren und vor allem absolut wenig
kaiserlichen Charakter Wilhelms II . kursierten
Gerüchte und Auslassungen, die gewiß nicht
schön waren, die aber ihre Bestätigung doch erst
jetzt durch den ersten Kronzeugen der „kaiser¬
lichen" Zeit fanden. Man denke nur : die höch¬
sten Würdenträger des Reiches unterhalten sich
allen Ernstes darüber, ob Seine Majestät etwa
geistig nicht normal sei. Die Mutter des Kai¬
sers, sein Erzieher Hinzpeter und andere spre¬
chen mit großem Bedauern und mit absoluter
Sicherheit von den schlechten Charaktereigen¬
schaften, des Mannes , der auf dem deutschen
Kaiserthron sitzt. In dessen Hände Entscheidun¬
gen von weitesttragender Bedeutung gelegt sind.
Der mildeste Ausdruckim Vülowschen Lichte ist
der, datz Wilhelm II . es mit der Wahrheit nicht
so genau nahm, datz er ein größenwahnsinniger
Phantast war und daß er alles Zeug in sich
hatte , die deutsche Politik in ungünstiger Weise
zu beeinflussen, ja, das deutsche Volk in außen¬
politischer Hinsicht an dis Bahn des Abgrundes
zu führen.

Dazu kommen die geradezu ans Alberne oder
Naiv-Kindliche grenzenden Geschmacklosigkeiten
des Kaisers. Während der alte Bismarck mit
Sorge von der Zukunft des Reiches spricht,
macht Wilhelm II . lächerlich-blöde Kasernen¬
witze. So datz allen Zuhörern die Situation
furchtbar peinlich wird. Er und der Zar, sein
Freund „Nicky", haben über die Welt dis¬
poniert ; ein Krieg mit Rußland und Frank¬
reich ist nicht zu erwarten, die sozialdemokrati¬
schen Arbeiter, die doch durch ihre Lohnkämpfe
nichts weiter wollten als menschenwürdige
Löhne — diese sozialdemokratischenArbeiter
will der unwissende, urteilslose kaiserliche

Phantast ins Zuchthaus sperren lassen, und was
so der absonderlichenDinge mehr sind. Die
maßgebenden und verantwortlichen Minister
kommen aus dem Staunen nicht heraus, sie
schlagen im Stillen und unter sich die Hände
über dem Kopf zusammen, was ist.doch das für
ein seltsamer Herr, den das Schicksal auf den
deutschen Kaiserthron gesetzt hat . . .

Erinnern wir uns. Die sozialdemokratischen
Zeitungen und Politiker haben schon zu Regie¬
rungszeiten Wilhelms mit allerlei großen
Frage- und Ausrufungszeichenhinsichtlich dieses
Mannes nicht zurückgehalten. Gar nicht so
selten ist mit aller Deutlichkeitauf diese für das
Reich gefährlichen Schattendinge hingewiesen

rden. Und der Erfolg? Nun, man weiß es
noch zur Genüge: vielfache Anklagen wegen
MajestätsLeletdigung. Und sehr, sehr häufig
das Ergebnis hohe Gefängnisstrafen. Daß auch
einige bürgerliche Politiker (es sei nur an den
„Simplizissimus" und die „Zukunft" erinnert)
auf Wilhelms Wunsch ebenso eingebuchtetwur¬
den, sei nur nebenbei erwähnt. Unsere Staats¬
anwälte legten besondere Schneid darein,
dergleichenoben unbeliebte Kritiker zur richter¬
lichen VerknackungVorzuführen. In unseren
Schulen wurde befehlsgemäß' in Kaiserver-
ehrvpg ganz besonders krasses Zeug geleistet.
Am Geburtstag des „allerhöchstenKriegsherrn"

schlugendie Toaste hohenzollernbegeisterterbe¬
amteter Zeitgenossengeradezu spaßige Wellen.
Und nun ? Und heute? Und Bülow ? Alles
wird zugegeben. Der damalige Kaiser wird so
ungefähr als Fatzke hingestellt, als eins Num¬
mer, über die die Kundigen und die Verant¬
wortlichen gar häufig einfach baff waren.
„Königlich" freute sich der Kaiser über die fau¬
len Witze, die sein intimster Duzfreund Fürst
Philipp Eulenburg über Bismarck und Lessen
Haus machte, und dann kam die Zeit, wo dieser
Phili Eulenüurg wegen Homosexualität und
Meineidsverdacht vor Gericht kam und totficher
auch verurteilt worden wäre, wenn der Arm
der Gerechtigkeit bei diesem Kaiserfreund ebenso
entschieden zugsgriffen hätte wie er es bei den
wegen simpler Majestätsbeleidigung Angeklag¬
ten jeweils mit aller Forsche und allem
Schneid zu tun pflegte.

Weiter. Man beachte nur , was in der heute
von uns gebrachtenFortsetzungder Bülow-Er°
innerungen dieser über das Hineinschlittern in
den Krieg sagte. Wie er über die bodenlos
leichtfertige Art des von Kaiser und Kanzler
(Bethmann - Hollweg) gebilligten und gut¬
geheißenen Ultimatums an Serbien urteilt.
Das war gewissenlos-leichtfertige Kriegsprovs-
zierung. Nichts weiter. Einer der schlimmsten
Fehler der Weltgeschichte, sagt Bülow. —

Warum wir das hier und heute noch einmal
besonders unterstreichen? Nun, deshalb, weil
sich in diesem Punkte die durch die Sozialdemo¬
kratie von Anfang an mit allem Nachdruck ver¬
tretenen Anschauungenaufs genaueste mit denen
des einstigen Kanzlers Bülow decken! Etwas,
was unsere bürgerliche Presse, was unsere
Offiziellen bekanntlich niemals wahr haben
wollten.

Man sieht, es steht allerlei drinn, in diesen
Kanzler-Erinnerungen . Diesen interessanten
Niederschriften eines interessanten Mannes.
Und es verlohnt sich durchaus, diese Aufzeich¬
nungen zu lesen« Aufzeichnungen, die einer
schrieb, der mit dem „hohen kaiserlichen Herrn"
auch durch Bruch auseinanderkam. An all das
zu erinnern, auf all das hinzuweisen, scheint
uns gerade in diesen Tagen doppelt Pflicht.
In diesen Tagen, wo die aus Albernheit zusam¬
mengesetzten, noch immer Wilhelminisch-königs¬
treuen landauf landab in einer gemeingefähr¬
lichen Verleumdungskampagne gegenüber der
Sozialdemokratie machen. Wo der Holzhacker
von Doorn seine Axt lebhafter schwingt und
wo dito kaiserlicheund königliche Prinzen bei
Stahlhelmern und Nazis gastieren, um mit die¬
sen vereint die um das bittere Elend der
unteren Schichtenbesorgte Sozialdemokratie zu
vernichten. —



Doppelleben eines Vuchhalters Des Sonntags ist er Organist...
MMto«e«mi,iersAlagiMg in Meis.

(Parrs,  9 . September.  Radiodienst .)
Em 57 Jahre alter Pariser Buchhalter , der seit
vielen Jahren in den Diensten eines ' be¬
kanntesten Notare gestanden hat , stellte sich
gestern dem Untersuchungsrichter und beschul¬
digt : sich, seit Jahren Unterschlagungen began¬
gen zu haben , die eine Höhe von 16 M i l l 'i o -
nen Franken (etwa 2,5 Millionen Reichs¬
mark) ausmachten . Das Geld habe er gebraucht,
um seine Wettleidenschaft  aus Renn¬
plätzen zu befriedigen . Der Buchhalter wurde
auf Grund seiner Angaben verhaftet . Seine
Familie hatte keine Ahnung von dem selt¬
samen Doppelleben , das er führte.

DeutscheKommunisten in Stockholm verhaftet.
Während einer von den Kommunistengestern

veranstalteten Kundgebung in Stockholm ver¬
haftete die Kriminalpolizei zwei deutsche Kom¬
munisten, Richard Kieselin und Otto Vürkharot.
Die beiden 19 Jahre alten Deutschen sollen dem¬
nächst ausgewiesen werden.

Auto rast in Kindergruppe.
Auf der Straße zwischen Werl und Hamm

fuhr ein Reklameauto in schneller Fahrt in
eine Gruppe von Kindern, von denen eins auf
der Stelle getötet  und zwei weitere schwer
verletzt  wurden.

«E -G

Henry Ford,  der amerikanische Auto¬
könig, hat sich an Bord des deutschen Lloyd¬
dampfers „Bremen" begeben, um seine lange
geplante Europareise anzutreten und vor
allem die im Bau befindlichen Fordwerkein

Köln zu besichtigen.

Das Drama eines Einsamen.
Vater tötet aus Schmerz«der den Vertust seiner

Frau seine beiden Kinder und sich selbst.
(Meldung aus Gleiwitz .) Der Kessel¬

wärter Grziwok in Gleiwitz,  der vor kurzem
seine Frau verloren hatte, hat im Schmerz
hierüber seine beiden acht und neun Jahre alten
Kinder erwürgt und sich dann erhängt.

Mord beim Erntefest.
Am Ende eines Erntedankfestes in der Nähe

von Wilsdruf (Sachsen ) gerieten mehrere
Burschen in Streit . Gegenstand der Ausein¬
andersetzung war ein Mädchen. Die Rivalen
gingen mit Messern auseinander los. Ein 23
Jahre alter Melker verstarb an einem Herz¬
stich auf der Stelle. Der Täter entkam im
Wirrwarr der entstehendenPanik.

Die Revolutionsregierung hat über ganz
Argentinien das Standrecht ver¬
hängt  und den Kongreß aufgelöst . In einer
Proklamation erklärt die Regierung , daß sie
die Verfassung achten und bald Neuwahlen
ausschreiben werde . Alle Regierungsmitglieder
haben sich ehrenwörtlich verpflichtet , bei den
kommenden Präsidentschaftswahlen nicht zu
kandidieren.

Wie aus Paris gemeldet wird , ist bei Bor¬
deaux einer Arbeitergruppe ein schwerer Appa¬
rat explodiert , wodurch vier Arbeiter den
Tod  fanden und fünf weitere schwere Ver¬
letzungen davontrugen.

Aus Veuthen wird gemeldet : Auf der
Karsten -Zentrumgrube sind drei Leute der
Feuerwache , die die Grube zu bewachen hatten,
durch giftige Gase getötet worden . Bei den
Toten handelt es sich um einen Aufseher und
zwei Arbeiter.

Opfer der Berge.
Bei der Besteigung des 2000 Meter hohen

Cimone della Pala (Dolomiten) gerieten drei
deutsche Touristen aus Nürnberg in einen
Steinschlag. Ein Herr Eichhorn wurde in die
Tiefe geschleudert, seine beiden Kameraden
konnten sich retten . Der Verunglückte konnte
nur als Leiche geborgen werden.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie.
(26. Tag. Vormittagsziehung.)

4 Gewinne zu je 10 000 Mk. 165 870 295 183
2 Gewinne zu je 5 000 Mk. 101768

10 Gewinne zu je 3 000 Mk. 16 382 27 783
261666 268 829 377 981

22 Gewinne zu je 2 000 Mk. 2418 57 566
92 081 112 810 150 070 158143 164 287 210 093
236 460 318 030 376 342

34 Gewinne zu je 1000 Mk. 1608 6200
10 327 13 446 72 065 75 332 163 092 171757
182 555 185 564 282 222 305 397 332 711 344 436
353 414 354 928 384 424

(Nachmittagsziehung.)
2 Gewinne zu je 25 000 Mk. 249 669
2 Gewinne zu je 10 000 Mk. 203 032
6 Gewinne zu je 5 OM Mk. 226 770 312 291

371 949
2 Gewinne zu je 3 000 Mk. 303 077

10 Gewinne zu je 2 000 Mk. 17 392 74 256
281422 296 423 317 030

26 Gewinne zu je 1000 Mk. 5734 43 421
71493 99113 144 797 157 067 202 789 205 589
208 996 306 738 308 709 311852 336 402

Im Gewinnrade verblieben:  2
Prämien zu je 500 000 Mk.; 4 Gewinne zu je
25 000 ML; 12 Gewinne zu je 10 000 Mk.; 12
Gewinne zu je 5000 Mk.: 34 Gewinne zu je
8000 Mk.; 94 Gewinne zu je 2000 Mk.; 180 Ge¬
winne zu je 1000 Mk.; 430 Gewinne zu je 500
Mark; 1190 Gewinne zu je 300 Mk.

DomdenlegerurLeilerst im Oktober.
Der Schaden am Oldenburger Finanzamt beträgt 15 000 RM.

(Meldung aus Altona .) Durch die
umfangreiche Beweisaufnahme zieht sich der
Altonaer Vombenlegerprozeß so in die Länge,
daß mit der Urteilsverkündung kaum vor An¬
fang Oktober zu rechnen sein dürste . Die weitere
Zeugenvernehmung erbrachte Einzelheiten über
die Attentate in Oldenburg , Niebüll und Lüne¬
burg. In Oldenburg  dürfte sich nach An¬
gabe des Zeugen Kriminalkommissar Harder
der angerichtete materielle Schäden auf 15 000
Reichsmark belaufen.

WaMaMWes.
(Berlin,  9 . September . Radiodienst .)

Nach den Feststellungen des Reichswahlleiters
sind zu den kommenden Neichstagswahlen ins¬
gesamt 585 Kreiswahlvorschläge und 24 Reichs¬
wahlvorschläge , zusammen 588 Vorschläge,
zugelassen worden , gegenüber 642 Kreiswahl¬
vorschlägen und 31 Reichswahlvorschlägen , gleich
873 Vorschlägen , bei den Reichstagswahlen
1828. Die Zahl der Wahlvorschläge ist mithin
erheblich zurückgegangen.  Die Zahl der
Bewerber betrögt auf den Kreiswahlvorschlägen
6651 (6051 männl . und 600 weibl .) Bewerber,
auf den Reichswahlvorschlägen 464 (427 männl.
und 37 weibl .) , insgesamt 7715 (6478 männl.
und 637 weibl .) Bewerber . Zur Neichstags-
wahl am 20. Mai 1928 waren 6209 Bewerber
vorhanden . Davon waren 5718 männliche und
491 weibliche . Die Zahl der Bewerber ist mit¬
hin insgesamt um 906 gleich 15 Prozent ; bei
den Männern um 760 gleich 13 Prozent und bei
den Frauen um 148 gleich 30 Prozent gestiegen.

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
(Bukarest,  9 . September . Radio-

dienst .) In einer Petroleumsonde in Tapla«
geriet gestern abend ausbrechendes Petroleum
in Brand . Fünfzehn Arbeiter  wurden
schwer verletzt;  einige davon liegen im
Sterben . Nachdem der Ausbruch aufgehört
hatte , gelang es , den gefährlichen Brand zu
löschen.

Absturz in der Sächsischen Schweiz.
Am Sonntag ist an der Höllengrundwand

bei Rathen in der Sächsischen Schweiz der be¬
kannte Dresdener Bergsteiger Hantsche tödlich
verunglückt. Mit großen Schwierigkeiten war
die Bergung seines Begleiters verbunden, der,
nachdem das Seil gerissen war, hilflos an ser
Wand stand. Eine Rettungsexpedition mußte
mit Pechfackelnan die Unfallstelle ziehen und
konnte erst am späten Abend den Bergsteiger
ins Tal bringen.

Absturz eines bekannten Kriegsfliegers.
Aus Philadelphia  wird gemeldet, daß

der frühere Kriegsflieger, Major Donald¬
fon,  der im Weltkriege acht Siege erfochten
und vom Prinzen von Wales persönlich das
britische Fliegerkreuz erhalten hatte , bei Kunst¬
flügen mit seinem Flugzeug abgestürzt und ge¬
tötet worden ist.

Madame Miliat  ist die Präsidentin des
Komitees der Frauenweltspiele, die am

6. September in Prag begannen.

2SVV« Marl unleriAlagen: 14 Monate GASngniS
(Meldung aus Köln .) Vom erweiter¬

ten Schöffengericht Köln  wurde der 42jährige
Küster und Organist Nathan Moll , der der Spar¬
und Darlehenskasse Heppendorf 2 0 0 0 0 R M.
unterschlagen  hatte , zu einem Jahr zwei
Monaten Gefängnis verurteilt . Durch die
Unterschlagungen ist die kleine Gemeinde voll¬
ständig in Not geraten.

Der unehrliche Fabrikdirektor.
(Oldenburg,  9 . September. „Volks¬

blatt " - Eigenbericht .) Das Vorstands¬
mitglied der Maschinenfabrik B. Holthaus in
Dinklage, Kaufmann Joh . Niggemann, wurde
gestern vom Landesschöffengericht zu neun
Monaten Gefängnis  und 600 RM. Geld¬
strafe verurteilt , weil er über das Vermögen
seiner Gesellschaft zum Nachteil der Gesellschaft
und anderer verfügt hatte. N. war als Ver¬
wandter der Familie Holthaus selbst Aktionär
der Maschinenfabrik und zugleich Vorstands¬
mitglied. Er hat sein Konto im Verlauf eines
Jahres um 24 000 RM . überzogen, um Ver¬
pflichtungen, die er beim Konkurs einer an¬
deren Firma persönlich eingegangen war, be¬
zahlen zu können. Weiter hat er persönliche
Forderungen der Eewerbebank Dinklage und

einer Perliner Firma einfach auf die Ma¬
schinenfabrikübernommen. Und schließlich hat
er den Wechsel eines Landwirts ebenfalls im
Namen seiner Aktiengesellschaft akzeptiert.
Außerdem hatte er noch drei Konten von Ver¬
wandten. die ebenfallsAktionäre der Maschinen¬
fabrik waren, einfach gelöscht; wie er angab, um
bei der Uebernahme eines Konkurrenzunter¬
nehmens die Bücher zu bereinigen. Das Landes¬
schöffengericht schloß sich dem Antrag des Staats¬
anwalts an und erkannte auf die obige Strafe.

Schwerer Autounfall ungarischer Politiker.
Bei Balaton -Maria am Plattensee Über¬

schlag sich das Auto des Budavester  Rechts¬
anwalts und früheren Führers der „Erwachen¬
den Ungarn" Adalbert Däner. Der Wagen
verbrannte vollständig. Adalbert Däner,
Hauptmann Nikolaus Vudahazy und dessen
Gattin kamen in den Flammen um. Die Mut¬
ter Budahazys und der Chauffeur erlitten
lebensgefährliche Brandwunden. Elftere starb
bald nach ihrer Bergung.

Nach einer Meldung aus Casablanca hat sich
in Marokko ein schweres Autounglück zugetra¬
gen, das acht Todesopfer  forderte.

UnrvMv tSglieke LNrSHIunss
Doktor VMS Eroberung.

Skizze
von Wolfgang Federau.

Pasa Colon, die Kreolin, erschien eines
Tages im Palasthotel in Simla und mietete
eines der schönen, nach Norden gelegenen Zim¬
mer, die eigentlich nur für die Herren von der
Regierung vorgesehenwaren. Natürlich wollte
man anfänglich Schwierigkeiten machen. Aber
sie lächelte den Portier , den Empfangschef,
schließlich den Direktor in einer Art an, daß
jeder Widerstand hinweg schmolz. Sie hatte
ein Gesicht— nun, dies Antlitz läßt sich nicht
beschreiben. Nicht der zarte, goldene Ton der
Haut, das Flimmern der Augen, die wunder¬
bar geschwungene Linie ihrer feinen, blutroten
Lippen. Man weiß ja, daß Kreolinnen gemein¬
hin sehr schön sind — eine der schönsten muß
Pasa Colon gewesen sein. Das genügt, denke ich.

Fast als erster hatte William Harte sie ent¬
deckt, dieser stämmige Irländer mit dem dunkel¬
braunen Gesicht, dem flammend roten Haar und
jener Art grauer, herrschsüchtigerAugen, die
Frauen so lieben. Seine Freunde nannten ihn
nur den Teufelsbill, weil er so ungeheuer
lebendig war, immer in Eile, immer in Unruhe,
mit einem Temperament, das gar nicht in dieses
Klima paßte. Aber seine Patienten schworen
auf ihn. Denn er verstand was von seiner
Kunst.

Doktor Bill also, der auch im Palasthotel
wohnte< stürmte gerade in seinem gewohnten
Tempo durch die Halle, als er Pasa erblickte.
Sie saß an einem der kleinen Tischchen und
blätterte gelangweilt in den Zeitungen. Bill
konnte nur ihr Profil erblicken, aber das ge¬
nügte, um ihn sofort vergessen zu lassen, was
er eigentlichvorgehabt hatte . Er erwischte den
Direktor, ergriff ihn bei einem Knopf und be¬
schwor ihn mit drei Bitten und sieben grauen¬
haften Flüchen, ihn sofort mit der schönen
Fremden bekannt zu machen. Der Direktor
machte ein paar Ausflüchte, aber selbstverständ¬
lich nur zum Schein; es war eine Geste, weiter
nichts. Denn Harte war ein schwerreicher Mann.
Das Hotel hatte an ihm bereits so viel verdient,
daß es denkbar unklug gewesenwäre, den Dok¬
tor zu verärgern.

In unglaublich kurzer Zeit war alles ge¬
schehen. Bill saß vor Pasa Colon, auf einem
lächerlich kleinen Taburet , redete stürmisch,
heftig, glühend und lächelnd auf sie ein, fest
entschlossen, die Festung mit einem einzigen An¬
griff zu erobern.

Allerdings hatte er nicht mit der vorgerück¬
ten Stunde gerechnet. Die Halle und die an¬
stoßende Bar füllten sich allmählich, und es
konnte nicht ausbleiben, baß Bills Freunds von
ihm dieselbe Gefälligkeit erbaten, die er vor¬
dem dem Direktor abgepreßt hatte. Er tat es
mit süßsaurer Miene, und eine halbe Stunde
später saß Pasa inmitten eines Schwarmes
jüngerer und älterer Herren, die ungezählte
Zigaretten rauchten, vor lauter Aufregung, und
sich unmenschlich viel Mühe gaben, sie zu unter¬
halten . Jeder holte ein heiteres oder spannen¬
des Erlebnis aus den verstaubten Schubkästen
seiner Erinnerung hervor, und immer wieder
perlte das Lachen der Kreolin silbern und auf¬
reizend durch öen Saal . Die anderen Damen
bekamen gelbe und spitze Gesichter. Sie tuschel¬
ten viel miteinander, und es galt ihnen als
ausgemacht, daß nur durch künstliche Nachhilfe
das Gesicht der Fremden diesen wunderbaren
Ton erhalten haben könne, und daß im übrigen
ihre Figur nicht halte , was das Gesicht ver¬
spreche. Sie sei entschieden zu üppig. Eine
Meinung, die aber offenbar von den Herren
nicht geteilt wurde; sie fanden die Kreolin
makellos.

Der Doktor war eher schweigsam, als jetzt
die anderen sich um Pasa scharten. Ein Augen¬
blick der lleberlegung hatte genügt, ihn zu über¬
zeugen, daß er trotzdem die wichtigsten Trümpfe
in seiner Hand vereinigte. Erstens: weil er
mit Pasa Colon dasselbe Hotel bewohnte —
sogar ihre Zimmer stießen aneinander — und
dann, weil er mehr Geld besaß als alle anderen
zusammen. Diesem Umstande ist bei dem Ren¬
nen um die Gunst einer anspruchsvollen und
kapriziösen Frau noch immer eine erhebliche
Bedeutung zugemessen.

Jedenfalls bewiesen die folgenden Tage, daß
er richtig kalkuliert hatte . Es gelang ihm, die
Kreolin fast völlig mit Beschlag zu belegen. Sie
machten Ausflüge in die Berge, gemeinsame
Spazierritte , und am Abend saßen sie meist
auf einer kleinen, nur für einige hervorragende
Logiergäste reservierten Veranda, wo kein
Dritter stören konnte.

Am achten Tage nach Pasas Eintreffen, wäh¬
rend eines Rittes in die nahen Hügel, machte
William Harte — von dem die Sage ging, er
sei hierher gekommen, um den Tod seiner sehr
jung verstorbenen Frau zu vergessen — der
Kreolin einen formgerechtenAntrag . Sie hörte
ihn sehr ruhig an, die kleinen, behandschuhten
Hände fest um die Zügel gelegt, und erwiderte
dann, sie könne sich nicht sogleich entscheiden/
Sie sei so sehr an ihre persönlicheFreiheit ge¬
wöhnt, daß sie seine Frage nicht sogleich zu be¬
antworten vermöge. Dann wandte sie das
Pferd und ritt an der Seite ihres Freiers zu¬
rück, ohne aus der ganzen Strecke auch nur noch
ein einziges Wort mit ihm zu wechseln.

Am nächsten Morgen, nach dem gemeinsamen
Frühstück in der Halle, bei dem sich Bill be¬
greiflicherweisesehr unruhig benahm und einen
vollkommenenMangel an Appetit zeigte, erhob
sich Pasa plötzlichund bat ihn, einen Augen¬
blick auf sie zu warten, hier unten, sie käme so¬
fort zurück. Aus dem Augenblick wurde käst
eine Stunde . Dann erschien die Kreolin wie¬
der angezogen wie für eine Reise, mit dem
Mantel über dem Arm und einem kleinen, aber
offenbar schweren Handköfferchenin der Linken.
„Sie begleiten mich doch zur Bahn, Doktor?"
fragte sie lächelnd und tat , als sähe sie nicht,
wie sehr er erschrak. „Ich erkläre Ihnen unter¬
wegs alles."

Er wollte einen Wagen nehmen. „Nein",
lehnte sie ab, „es sind ja yur ein paar SMitA
bis zur Station , man kä'nN' im' Gehen besser
miteinander sprechen. Und wenn Sie nur das
Höfferchenhier tragen wollen .,/.

Er ergriff es sofort. Und dann gingen sie,
und Pasa erklärte, sie wolle nach Bombay fah¬
ren — nur aus ein paar Tage, um einmal alles
richtig zu überdenken. Unbeeinflußt von seiner
Nähe, die sie sicher sehr vermissen werde.

Das alles sagte sie in einem Tone, der mehr
nach einem Versprechen, als nach einer Ab¬
lehnung klang. Und Bill war schließlich ganz
heiter, als er ihr auf dem Bahnhofe den kleinen
Koffer durchs Fenster reichte und zum Abschied
mit dem Taschentuchs winkte, während der Zug
langsam davon rollte.

Als er in seinem Zimmer zurückkam, fiel
sein erster Blick aus einen Brief , der auffällig
auf dem Schreibtischlag. „Von Pasa", dachte
er und erbrach ihn zitternd. „Lieber Doktor",
stand da, „Sie haben mir gestern Ihre Hand und
Ihr Vermögen angeboten. Ich habe mir die
Sache überschlafen. Einen vollkommenenKorb
will ich Ihnen nicht geben, Sie sind mir wirk¬
lich sehr sympathisch. Meine Antwort ist also:
teils — teils . Ich habe mich entschlossen, die
Hand abzulehnen und das Vermögen anzuneh¬
men — soweit ich dessen habhaft werden konnte.
Und ich danke Ihnen auch noch, daß Sie mir
den Koffer getragen haben. Es war alles darin,
was Sie jetzt vermissen werden, Geld und Wert¬
sachen. Leider lagen nur tausend Pfund Bar¬
geld in Ihrem Schreibtisch. Das hat mich
eigentlich enttäuscht. Ich nahm deshalb auch
die Perlen mit — sie sind ja wohl eine Er¬
innerung an Ihre erste Frau , nicht wahr ? Es
ist sehr unvorsichtig, solche Kostbarkeiten immer
mit sich herum zu schleppen. . ."

Ja , und dann kam noch ein höflicher, fast
herzlicher Abschiedsgruß und schließlich ein
Postskriptum. „Ist es zu viel verlangt , wenn
ich Sie bitte , mir meine Koffer nachzuschicken?
Bombay — bahnlagernd."

Der Doktor fühlte : es war nicht nötig, fest¬
zustellen, ob das alles stimmte. Das Geld war
fort, die Perlen natürlich auch. Um sie tat es
ihm am meisten leid.

Aber er bemühte die Polizei nicht. Er schickte
die Koffer nach Bombay und bezahlte sogar dis
Hotelrechnung der Kreolin. Denn er scheute
nichts so sehr wie die Möglichkeit, sich lächerlich
zu machen.

Wenig später ist er dann selbst aus Simla
verschwunden. Einige wollen ihn später in
Kalkutta getroffen haben. Er hatte sich kaum
verändert, doch eines siel allgemein auf: Er
sprach furchtbar schlecht über die Frauen.

Liedev aus Sev satt.
Was wir wollen?

Wir wollen heraus aus Elend und Not.
Wir wollen Arbeit und täglich Brot.
Wir wollen nicht glänzende Feste und Pracht«
Wir wollen, daß eine freiere Sonne uns lacht«
Wir wollen, daß freier die Fahne nun rollt,
Für die wir gekämpft, gelitten, gedarbt, gegrollt,
Ein freies Reich unter Schwarz-Rot-Gold^
Aas haben wir immer und immer gewollt.
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Wie soll es bei der Lotterie werden?
Am 1. Oktober wird der neue Gewinnplan

der Staatslotterie in Kraft treten. Er bringt
eine Erhöhung der Lospreise mit sich. Die Zahl
808 000 für die ausgegebenen Lose wird bei-
Lehalten. Das Spielkapital , bisher 63 Milli¬
onen Mark, wird aus fast 114 Millionen Mark
erhöht. Die Vergrößerung des Spielkapitals,
die durch die Erhöhung des Lospreises erreicht
wird, soll vor allen Dingen den mittleren und
kleinen Gewinnen zugute kommen. Die Zahl
der Gewinnlose ist von 330 000 auf 348 080 ge¬
stiegen, die Prämien zählen gesondert. In den
ersten vier Klassen gebt es in Zukunft je zwei
Hunderttausender, 2 Gewinne zu 50 000, 6 Ge¬
winne zu 10 000, 12 Gewinne zu 6000, 20 Ge¬
winne zu 3000, 30 Gewinne zu 2000 und 100 Ge¬
winne zu 1000 Mark. In der S. Klasse, der
Hauptziehung, bleiben Prämie und großes Los
unverändert.  Der Gewinnplan sieht also
zwei Prämien zu je 500 000 und zwei Haupt¬
gewinne (für jede der Leiden Abteilungen
einen) zu ie 500 008 Mark vor, ferner zwei Ge¬
winne zu 300 000, zwei Gewinne zu 200 000, vier
Gewinne zu 100 000, 6 Gewinne zu 75 000, zwölf
Gewinne zu 60 000, 30 Gewinne zu 25 000, 200
Gewinne zu 10 0000, 500 Gewinne zu 5000,
1000 Eewrnne zu 3000, 8000 Gewinne zu 2000
und 6000 Gewinne zu 1000 Mark.

Nach den Berechnungen der Lotterieverwal¬
tung entfällt jetzt auf jedes zweite Los ein Ge¬
winn . Besonders beachtenswert ist die Ver¬
änderung , daß in der fünften Klasse gegenüber
14 Gewinnen nach der früheren Regelung
80 Gewinne zu 25 000 Mark zur Austragung
gelangen. Das würde eine Verdoppelung
der Gewinnmöglichkeiten  gerade in
den Mittelstufen  bedeuten . Die Absicht
der Hauptverwaltung geht vor allen Dingen da¬
hin , die Zahl der kleinen und mittleren Ge¬
winne zu vergrößern, um so den herben Trank
der Lospreiserhöhung zu versüßen. Daneben
aber will man die Höchstgewinnenicht fallen
lassen, da gerade sie den größten Anreiz auf die
Spieler ausüben. Der Preis von 200 Mark für
ein Voll-Los entspricht dem Vorkriegssatz, es
kann aber nicht geleugnet werden, daß es für den
kleinen Spieler keineswegs gleichgültig ist, ob
er für ein Achtellos bei jeder Klasse3 oder 5 Mk.
bezahlt. Es wird nicht berücksichtigt, daß zwar
der Wert der Mark gegenüber der Vorkriegszeit
gesunkenist, daneben aber auch die Vermögens¬
und Einkommensverhältnisse weiter Kreise des
deutschenVolkes sich verschlechtert haben.

Freitag abend Hiinlich-Versammlung! Die
Sozialdemokratische Partei veranstaltet am
Freitag , dem 12. September, abends 8 Uhr, im
„Friedrichshof" ihre zweite öffentliche Wähler-
Versammlung. Der ReichstagsabgeordneteHün-
lich spricht über Las Thema: „Reich stags¬
auf lös ung und Neuwahl ". Guter Be¬
such dieser Versammlung wird erwartet.

-o. Die gestrige Reichsbannevversammlung.
Einen sehr guten Besuch wies gestern abend
die im „Werftspeisehaus" abgehaltene Vollver¬
sammlung der jadestädtischen Reichsbanner-
Ortsgruppe auf. Die von Mufikvorträgen der
Kapelle umrahmte Zusammenkunft wurde ein¬
geleitet mit der Aufnahme und Verpflichtung
einer Anzahl neuer Kameraden, welche von den
Anwesenden mit dreifachem Frei Heil in der
Organisation willkommen geheißenwurden. Nach
Erstattung fälliger Kassenberichte, die von einem
guten Stand der Ortsgruppenkassezeugten, hielt
VorsitzenderGrunewald  einen Vortrag mit

Dke Sünde
»Sv Avaate Mvrrandtn.

Roma«
von

Fred Relins-
?. Fortsetzung. — Nachdruck verboten.

„Alles dies ist so entsetzlichpeinlich", sagte
er «ach wenigen Schritten. „Und so seltsam,
dieser Schwächeanfall. . . auf der Straße, hier
por allen Menschen. Und nun kommen Sie —"

„Warum ist das seltsam, Herr Doktor? Ein¬
mal durften Sie mir Hilfe leisten. Diesmal ich
für Sie . Einer hilft dem andern. Ist das nicht
natürlich ? Wir sind da."

Sie drückte auf den Knopf am Parktor. Die
Tür ging auf. Er trat zur Seite , um sie vor¬
zulassen. Vor ihm ging sie auf dem schmalen,
fliesenausgelegten Parkweg bis zum Haus. Ein
Diener mit ergrauten Schläfen, dessen Stirn
von tausend Ränken wußte, öffnete die Tür.
Ein paar breite, plüschbelegte Marmorstufen
führten aufwärts . Wieder ging eine Tür . die
ganz still aufging.

Dann — ein Märchen.
Eine Anzahl Türen mündeten auf eine kup¬

pelüberdeckte Halle. Von dem Kuppelhimmel
blitzten Edelsteine, die wie Sterne wundersames
Licht »erstrahlten. Auf der seidenen Wand-
Lekleidung waren reichbewegte Liebesszenen
eingestickt. Schäfer jagten Schäferinnen durch
Gefilde goldener Lotosblumen. Blüten, deren
Kelche Lunte Perlen waren, blitzten auf. Pan,
der Hirtengott, blies die Syrinx.

Ein Page hatte Griebenow Hut und Mantel
abgenommen. Der andere Diener ging an
eine Tür , verbeugte sich und öffnete.

Frau Mercandin trat ein . . von Griebenow
gefolgt.. Die Tür schloß sich wieder.

Wie in einem Nebel stand er jetzt.
So sah er auch Frau Mercandin vor seinen

Augen.

dem Thema „Reichstagswahl und
Reichsbanne  r". Darin streifte er eingangs
die politischen Verhältnisse im Reich, die zur
Auslösung des Reichstages führten. Das
Reichsbanner, sonst Träger der Weimarer
Koalition, sei gezwungen, zu der Umschichtung
bei den bürgerlichen Republikanern Stellung
zu nehmen. Ob es in aller Zukunft möglich
sein werde, die DeutscheStaatspartei neben
Zentrum und Sozialdemokratie zu stützen, sei
noch eine offene Frage. Die zurzeit gegen die
Sozialdemokratie gerichtete Tendenz aller bür¬
gerlichen Parteien wirkte erklärlicherweise auf
das Reichsbanner ein und hier müsse deshalb
die Vundesratssitzung am 21. d. M. die Ent¬
scheidung für jeden Republikaner bringen. Der
Referent wies auf die künftige Arbeit im In¬
nern des Reiches und nach außen hin, zog die
Machenschaftenzwischen Reichswehr und Sow¬
jets in den Kreis seiner Betrachtungen, um
dann auf den Wahlkampf im besonderen ein¬
zugehen. Für das Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold gelte es heute, wo die Entwicklung dem
Sozialismus zutreibe, die Front der Republi¬
kaner im Wahlkampf zu stärken, damit der Sieg
auf der Seite des sozialen Arbeitnehmerstaates

bleibe und jegliche Diktaturgelüste für alle Zu¬
kunft im Keime erstickt würden. Mit kurzen
Darlegungen über die nationalsozialistische
Seuche und einem wirtschaftspolitischen Aus¬
blick beendete der Vorsitzendeseinen beifällig
aufgenommenen Vortrag. — Unter „Mitteilun¬
gen" gab der Ortsgruppenvorsitzendedie Vor¬
bereitungen zum Hörsing - Be such in den
Jadestädten  am Sonntag , dem 28. Sep¬
tember d. I ., bekannt. Hierbei soll die Haupt¬
veranstaltung auf dem Friedrich-Ebert -Platz in
Rüftringen durchgeführt werden. Weiter be¬
schäftigte sich die Versammlung mit Jugend-
fragen  und bestimmte als neuen Leiter des
Jungbanners den Jungführer H. Jacobs . Die
Frage des Saalschutzes — so auch für
die Hünlich-Versammlung am Freitag —, des
Kleinkaliberschießens, ferner des Bilduwgs-
wesens und der letzten Wahlbetätigung bildeten
den Schluß des geschäftlichen Teiles . Das
Deutschlandlied und ein Marsch bildeten im
übrigen den Abschlußder von zuversichtlicher
Stimmung getragenen Versammlung.

s. Unter die Pferdehufe geraten. Gestern
abend gegen 6 Uhr hatte ein etwa zwölfjähri¬
ger Schuljunge das Pech, an der Ecke der Eoethe-
und Peterstratze mit seinem Fahrrad in ein Ge¬
spann zu fahren. Der Junge stürzte und geriet
unter die Pferdehufe. Bewußtlos wurde er her¬
vorgezogen und von einem Sanitäter unter¬
sucht. Der Verunglücktemußte in die elterliche
Wohnung geschafft werden.

Von der Feuerbestattung. Aus Bremen
schreibt man uns : „Im Bremer Krematorium
waren im Monat August 92 Einäscherungen
gegen 84 im August 1929. In den letzten
Monaten sind namhafte Persönlichkeiten einge¬
äschert worden, denen von den Zeitungen wohl
spaltenlange Nachrufe gewidmet waren, aber
von denen meistens nicht gesagt wurde, daß ihre
Leichname eingeäschert wurden. Fritjof Nan¬
sen, der große Forscherund Staatsmann , wurde
im Krematorium in Oslo feuerbestattet, an

Orangenes Licht umschimmerte wie eine
Aureole ihren schmalen Kopf mit golddurchwirk-
tem Haarschmuck. Um die weißen, schlanken
Glieder schwarzerCrepe de Chine. Die großen,
mandelförmigen Augen leuchtend blau. Herbe
Anmut in den schönen Zügen . . . soviel Lieb¬
reiz . . i ein verirrtes Lächeln."

Er war verwirrt.
„Alles so ungewöhnlich", sagte er.
Sie reichte ihm die Hand. „Bitte nehmen

Sie doch Platz, Herr Doktor Griebenow." Und
als beide saßen, sagte sie, mit der sichern Anmut
einer großen Dame: „Ja , ein wenig ungewöhn¬
lich ist es wohl. Aber auch das Ungewöhnliche
Hat manchmal seinen Reiz. Sehen Sie , Ihr
Mißgeschick beschert mir heute Las Vergnügen
einer Plauderstunde. Vor allem aber. . . füh¬
len Sie sich wieder wohler?"

„Danke, ja « . . Die dumme Schwäche geht
gewiß vorüber. Ich Lin im Kriege schwer ver¬
wundet und verschüttetworden. Das sind Dinge,
die sich immer noch von Zeit zu Zeit bemerkbar
machen. Und ich habe in den letzten Wochen
manches Schwere durchgemacht. Aber das —"

Er schwieg. Sollte er erzählen, daß er am
Verhungern und die Schwächeeine Folge des
Hungerns war ? Die Erregung in ihm trieb
immer noch Las Blut zum Halse. Die Nerven
zitterten. Es war, als ob ein enges, schweres
Band um seinen Kopf lag und das Gehirn zu¬
sammenpreßte. Er fühlte sich zu Tode elend.
Er bemühte sich, der Schwäche dadurch Herr zu
werden, daß er sprach.

Da erschien der Häubchenkopf des Mädchens
zwischen den Portieren , und Frau Mercandin
erhob sich.

„Alsdann bitt ' schön, Herr Doktor Griebenow,
der Tee", erklärte sie mit leichtemWiener Ton¬
fall. Wie durch einen Zauberschlag geöffnet,
flogen die Portieren an der Tür auseinander.

And dann wiederum ein Raum, wie aus dem
Zaubergarten Aladins hierher gezaubert.

Man sah keine Fenster. Dis stoffbespannten
Wände waren hier und da von Gitterwerk
durchbrochen, dieses Gitterwerk verzierten feine
Steine und Perlmutter . Lichter aller Farben
strahlten aus den Nischen.

demselben Tage Helene Lange, die furchtlose
Kämpferin in der Frauenbewegung, in Berlin,
dort auch Adolf von Harnack, Professor und
Wirkl. Geheimrat, Dr. theol., und Max Valier,
der Erfinder des Raketenflugzeuges. Erwähnt
sei auch noch die in Koburg erfolgt Einäsche¬
rung von Frau Cosimar Wagner und des Ge¬
nerals von der Golz. Diese Großen aus dem
Reiche der Wissenschaftund Kunst, verfügten
ihre Einäscherung, ohne Mitglied eines Fsuer-
bestattungsvereins zu sein."

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Mittwoch, den 10. September: Südwestliche
Winde, zunehmende Bewölkung, Neigung zu
Niederschlägen, geringer Temperaturaufstieg. —
Hochwasser ist am Mittwoch um 2,40 Uhr und
um 14.40 Uhr.

Wilhelmshavenei : Tagesbericht.
Aus den Heimatvereinen. Folgende Be¬

richte sind uns zugegangen: Am Sonnabend
hielt der Ostfriesenverein „E al a frya
Frese  n a" seine Monatsversammlung im
Vereinslokal „Bürgerheim" ab. Um 8.30 Uhr
eröffnete der 1. Vorsitzende, Landsmann Koop,
die Versammlung und hieß alle Landsleute
herzlich willkommen. Der Festleiter gab seinen
Bericht sowie die Abrechnung vom letzten
Ausflug bekannt. Das 24. Stiftungsfest des
Vereins wird im „Friedrichshof" gefeiert wer¬
den. Dabei wird die „Swienskomödie", Buren¬
stück in 3 Enden von August Hinrichs mr Auf¬
führung gelangen. Ein Ball soll die Feier be¬
schließen. Der Eintrittspreis wurde auf 50 Pf.
festgesetzt. Auswärtige Gäste aus Heimatsver¬
einen, die dem Bund angehören, haben freien
Eintritt . An dem Umzug anläßlich der 60jäh-
rigen Jubelfeier des Turnvereins „Vorwärts"
am 14. September wird der Verein nur dann
teilnehmen, wenn auch die anderen Heimatver¬
eine am Orte sich beteiligen. Zum Schluß gab
der erste Vorsitzendebekannt, daß der Ehren¬
vorsitzendeLandsmann Schön wegen Gesund¬
heitsrücksichten am 1. Oktober nach der Lüne¬
burger Heide verziehenwird ; er sprach ihm den
Dank des Vereins aus für all das, was Sch.
feit 1907 für den Verein getan hat. — Der
Verein der Altpreußen (Ost - und West-
preußen) Wilhelmshaven-Rüstringen hielt seine
fällige Monatsversammlung im Vereinslokal
unter dem Vorsitz des Landsmanns W. Labuche
ab. Zu Ehren einer verstorbenen Landsmännin
erhoben sich die Anwesenden von ihren Plätzen.
Der 1. Vorsitzende sprach über das bevorstehende
Stiftungsfest am 4. Oktober im „Werftspeise¬
haus". Die Vereinshausfrage wurde auch ge¬
regelt. Nachdem der Geburtstagskalender ver¬
lesen war, ward die Versammlung mit einem
dreifachen Hoch auf die Heimat und den Verein
sowie Absingen des Altpreußenliedes geschlossen
Bei Gesang und Tanz blieben die Landsleute
gemütlich bis zur Polizeistunde beisammen.

Das erste Schnellseuerschietzen in den Jade¬
städten. Ueber diese Veranstaltung geht uns
heute der folgende Bericht zu: Auf den Schieß¬
ständen des Wilhelmshavener Schützenvereins
wurde am Sonntagnachmittag das erste Schnell¬
feuerschießenveranstasltet. Nach langen und
zum Teil sehr schwierigenVorbereitungen durch
die rührige und lobenswerte Schießkommission
konnte der Schießmeister H. Bahn vor den zur
Verfügung stehenden neun Ständen die letzten
Instruktionen erteilen. Es wurde besonders
darauf hingewiesen, daß heute neben dem guten
Auge und der sicheren Hand in erste Linie
schnelle Entschlossenheit und Fixigkeit maß¬
gebend sind, um die höchste Punktzahl zu er¬
reichen. Inzwischen ertönte auch schon der
erste Böllerschuß, welcher das Zeichen zum Klar¬
machen war. Sämtliche Scheiben stiegen empor
und mit geladenem Gewehr erwarteten nun die
Schützen das zweite Zeichen. Immer größere

Stille trat in der Schießhalle ein, bis bald
niemand mehr als sein eigenes Herzklopfen
hörte. Um 4.02 Uhr ertönte der zweite Böller¬
schuß. das „Signal zum „Feuern", und mit einer
blitzartigenGeschwindigkeit setzten sich die Feuer-
schliinde sowie die 175 Meter entfernten Schei¬
ben in Bewegung. Schützen und Scheibenbedie¬
nungspersonal wetteiferten um die größte
Schnelligkeit. Die leeren Patronenhülsen flo¬
gen durch die Halle, die roten Anzeigelöffel
huschten über d'e auf und nieder sausenden
Scheiben — 2» Punkte — 1 Punkt — winke,
winke — schneller, schneller. „Bumbs!" der
dritte Böller: das Zeichen „Halt" ertönte nach
zirka sechs Minuten . Nachdem die Scheiben
und Listen ausgewechseltwaren, setzte in gleicher
Weise die zweite Serie ein und konnte ebenfalls
ohne besondereStörung beendet werden. Herr¬
liche Momente, wie sie in der bald 70 Jahre
alten Schießhalle nur selten wiederkehren,
waren vorbei. — Um 7 Uhr konnten die Resul¬
tate bekannt gegeben und die Preise wie folgt
verteilt werden: 1 Bahn, 57 P .,' 2. Everts,
50 P ..' 3. Schwengel, 48 P .; 4. Deutschmann,
45 P .; 5. Greiff, 34 P .; 6. Eericke, 82 P .;
7. Moritz, 32 P .; 8. Siems , 31 P .; 9. Seipel,
30 P .; 10. Buhr, 29 P .; 11. Noll. 28 P .; 12.
Kraul . 25 P .; 13. Bedarf. 20 P .: 14. Gruß.
16 P .; 15. Vorsum, 11 P .; 16. Hartmann, 10 P.
— Den beiden besten Schützen konnten außer¬
dem zwei von der Stadt Wilhelmshaven anläß¬
lich dieser außergewöhnlichenVeranstaltung ge¬
stiftete Plaketten überreicht werden. Möge der
gute Erfolg durch das 1. Schnellfeuerschießen für
fernere Veranstaltungen ein Ansporn fein.

Die nächsten Kurkonzerte. Heute Dienstag
und morgen Mittwoch finden auf dem Adal¬
bertplatz Kurkonzerte statt.

Vom Fundamt. Mehrere Fahrräder , Geld¬
börsen, Damenschirme, Halskette, Ohrring, Füll¬
federhalter, Kinderschuhe, Brille , Badezeug,
zwei Gebisfe, eine Karre, eine Schildkröte. Zu¬
gelaufen ein Hund; zugeflogen eine Brieftaub».
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Dr. Fritz Baade,  Reichskommissar bei
der deutschen Getreidehandelsgesellschaft,
teilte in einer vielbeachteten Presseerklä¬
rung die Abkehr von der bisherigen
Roggenexportpolitikmit, die in den letzten
drei Monaten das Reich rund 2 0 Milli¬
onen an Stützungsgeldern  kostete.
Um aber den bisherigen Noggenpreis zu
halten, sollen künftig große durch Eosin-
färbung kenntlich gemachte Roggen¬
bestände an Schweine verfüttert

werden.

Nur durch diese Nischen wurde das Gemach
erhellt.

Hoch wölbte sich die Decke. Sie war der
Kuppel eines Dschainatempels nachgebildet.
Darunter , in der Zimmermitte, stand ein Brun¬
nen. Marmorstufen führten zu ihm hinunter,
und ein goldener Reiher ließ in diesen einen
Strahl von parfümiertem Wasser rieseln. Un¬
aufhörlich tönte dieses feine Rieseln. Die
Augenlider wurden schwer von seinem feinen
Klingen, und das Hirn schlief ein in seliger
Ermattung.

In der einen Ecke dieses Zimmers hing ein
großer seidener Baldachin. Ein weißer Tep¬
pich aus Brokat lag auf dem Boden. Darauf
stand der Teetisch.

Die Hausfrau goß den Tee in dünne Scha¬
len. Sie reichte Griebenow die Platten . Er
aß langsam, jeden Bissen mit Genuß kostend.
Der Hunger knurrte wie ein Tier im Magen,
das mit aufgesperrtem Rachen gierig jeden Bis¬
sen auffing.

Welche Anmut . . .! dachte Griebenow und
starrte auf die schlanken, feinen Hände, die sich
ihm entgegenstreckten, um die Tasse neu zu fül¬
len. Unter grenzenlosem Unbehagen fuhr er
glättend an den Knoten der Krawatte . Er
hatte das Empfinden, daß er so nicht hergehöre.
Seit dem frühen Morgen war er unterwegs
. . . verstaubt, verschmutzt, verhungert. Er be¬
mühte sich vergebens, das Gefühl der Schüchtern¬
heit hinabzukämpfen. Er schalt sich töricht.
Welche Rolle spielte er vor dieser Frau?
Es schien ihm, daß sie mit dem feinen Takt
des Frauenherzens sein Vedriicktsein spüre. Daß
sie fühlte, wie ihr Wesen und der ganze Rah¬
men dieses Hauses einen Einfluß auf ihn aus¬
übe, dem er mehr und mehr erlag.

Sie sprach von Dingen, die beiden nahe¬
lagen. Von dem Abend bei Geheimrat Neu¬
gereuth, vom Tanzen und dem Wiener Walzer
. . . vom Berliner Leben . . . daß sie bald reisen
wolle.

Und sonderbar . . . ein dünner Schmerz durch¬
zuckte Griebenow bei diesen Worten.

„Reisen - , ,2" fragte er, „Wohin?"

„Erst nach Baden-Baden. Dann nach Brücken¬
berg. Wissen Sie, wo das liegt ?"

„Ich bin in Schmiedeberggeboren. Schmiede¬
berg liegt unterhalb , der Schneekoppe."

„Ah, da schaun's. Nit wahr, das ist was
eines um den Berggeist Rübezahl und seine
oppe?"

Plötzlich fiel sie wieder in den Dialekt der
Heimat. Lachte selbst darüber und erklärte;
„Ich kann's halt immer noch nicht lassen. Zum
Äerger meines Mannes , der den Armeejargon
der lieben Bundesbrüder nicht recht leiden mag<
Und nun erzählen Sie von Ihrer Heimat. Abs*
— ach, Verzeihung . . ."

Plötzlich kam ihr zum Bewußtsein, daß sie
ihrem Gast noch nichts zu rauchen angeboten
habe. Ein Handgriff, und das Tischchen mit
den Zigaretten und Likören rollte näher.
Griebenow nahm eine Zigarette aus der gol¬
denen Dose. Es waren dünne Röllchen. Mit
einer Hülle, die wie Seide schimmerte, und mit
einem Mundstück aus Brokat.

Das Feuerzeug erglühte. Zwei Zigaretten
flammten. Blaue Nebel wölkten sich und stie¬
gen zum Plafond.

Es war still. Eine eigenartig süße Traum¬
und Zauberstimmung lag in diesem Raum.
Dann erzählte Griebenow. Wieder sprach er
frei und unbefangen. Das Empfinden körper¬
lichen Unbehagens, seelischerGedrücktheitwich
allmählich, um dem Zustand wohligen Be¬
hagens Platz zu machen. Köstliche Beruhigung
aller Nerven ging von diesen Zigaretten aus.
Etwas wie ein linder süßer Rausch . . . seliges
Zerfließen in das blaue Nichts.

Das Gespräch war bald von Brückenberg
und Schlesien abgeglitten. Erst kam Kairo,
Luksor, Heluan, dann die Azurküste, Nizza und
Monte Carlo. Karneval in Nizza. Blaue Duft-
und Farbenseligkeit in La Tourbie. Verträumte
Segelfahrten nach dem Cap d'Antibes. Rausch-
durchwühlte Abendstunden in dem Himmelreich
der Spieler : Monte Carlo.

(Fortsetzungfolgt.)
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Varel.
k. Fahrradmarder am Werk. Seit einigen

Tagen sind in Varel Leute am Werk, die beson¬
dere Vorliebe für Damenfahrräder haben und
überall da eins mitgehen lassn, wo gerade ein¬
unbeaufsichtigt steht. So wurden der Polizei
bisher folgende Diebstähle angezeigt: Am 5.
September nachts ein Damenfahrrad, Marke
„Excelsior", welches vorm Seiteneingang des
hiesigen Postamts stand; am 7. September,
nachmittags 6 Uhr, vom Hofe des Kranken¬
hauses ein Damenfahrrad, Marke „Juwel " und
gestern nachmittag 3 Uhr ein Damenfahrrad,
Marke „Delme", welches in der Kirchhofstratze
vor der Filiale des Bäckers Matz stand. Da
anzunehmen ist, daß die Diebstähle noch wieder¬
holt werden, ist größte Vorsichtgeboten. Man
mutz sich oftmals wundern, wie leicht solchen
Dieben das Handwerkgemacht wird, denn über¬
all stehen Fahrräder unangeschlossen herum.
Hoffentlichgelingt es der Polizei noch, die Diebe
zu ermitteln . Sachdienliche Mitteilungen nimmt
die Polizei, Rathaus , Zimmer 4, entgegen.

t. Fehlende Badegelegenheit im Winter.
Jetzt, wo der Sommer zur Neige geht und damit
jegliche Badegelegenheit, sei es in Dangast, im
Vareler Hafen oder im Licht- und Luftbad, ein
Ende hat, tritt wieder der Mangel einer Bade¬
gelegenheit im Winter lebhaft in Erscheinung.
Hunderte von Vareler Bürgern haben im letzten
Sommer die vorgenannten Bäder benutzt und
sehen sich jetzt gezwungen, auf diesen Genutz für
Monate zu verzichten. Wie sieht es in dieser
Beziehung denn in Varel aus ? Es fehlt einfach
im Winter jede Badegelegenheit, kein Wannen¬
bad, nicht einmal ein Brausebad ist vorhanden.
Selbst in den Schulen ist von alledem nichts zu
finden. Man könnte die Kinder der Jering-
havener Schule wegen ihrer vorzüglichenBade¬
einrichtung beneiden. Es ist die Frage aufzu¬
werfen, ob es in Varel tatsächlich nicht möglich
sein sollte, in dieser Beziehung etwas zu schaffen.
Schon im Interesse der Jugendfürsorge ist eine
Badegelegenheit erforderlich. Im letzten
Sommer sind in der Badeanstalt am Hafen mit
großem Erfolg Moor- und Schlammbäder ver¬
abfolgt worden. Die Aerzte stehen einmütig
auf dem Standpunkt, datz diese Heilbäder weiter
ausgebaut werden müssen. Für das Licht- und
Luftbad hat der Stadtrat die Errichtung von
Solbädern beschlossen. Im Interesse der Stadt
und auch des Fremdenverkehrs würde es von
Vorteil sein, wenn die medizinischen Bäder mit
den Reinigungsbädern in einem Gebäude im
Mittelpunkt der Stadt untergebracht werden
könnten. In den verschiedensten Organisationen
ist die Frage der Badeangelegenheit schon be¬
sprochen worden und es wäre zu wünschen, datz
man endlich der Sache nähertreten würde.

t . Schweinemarkt. Dem gestrigen Schwetne-
markt waren wieder über 200 Tiere zugeführt.
Der Handel war aber nur sehr schleppend und
konnte der Markt bei weitem nicht geräumt
werden. Die Preise bewegten sich zwischen 13
und 17 RM . für sechs Wochen alte Ferkel. Wie
der Tierarzt noch mitteilt , sind in Varel viele
Schweine vom Rotlauf befallen und sind Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Seuche getroffen.

l . Ortsausschuß des ADEV. Gestern abend
fand bei Millers die ordentliche Monatsver¬
sammlung des Ortsausschussesdes ADEB. statt.
Zunächst wurde die Frage besprochen, wie es
möglich ist, für die Wohlfahrtsunterstützten
etwas zu tun. Der Vorstand wurde ermäch¬
tigt , geeignete Schritte zu unternehmen. Der
nächste Punkt umfaßte Wahlangelogenheiten.
Die Mitglieder wurden aufgefordert, alles zu
tun, um der Sozialdemokratie zum Siege zu
verhelfen. Besonders wurde noch auf die am
Mittwoch im „Schütting" stattfindende Henke¬
versammlung hingewiesen. Unter „Verschiede¬
nes" wurde ein Rundschreiben der Bezirks¬
leitung bekanntgegeben. Es kam dann auch die
Stellungnahme des ADGB. zum Wahlkamps
zur Sprache und wurde begrüßt, daß derselbe
auch finanziell die SPD . unterstützthat.

Aus Dem GDsudurger Lande.
Um die Erhaltung der Reichsmittelbehörden

in Oldenburg.
In der letzten Vollsitzung des Industrie - und

Handelskammerverbandes Niedersachsen- Kassel
befaßte man sich auch mit der Frage der Neu¬
abgrenzung der Bezirke der Finanzbehörden.

Zum 100. Geburtstag Marie v. Ebner«
Eschenbachs.
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Marie Gräfin .von Cbner-Eschenbach. die
berühmte Romanschriftstellerin des 19.
Jahrhunderts , wurde am 13. September
1830 in Mähren geboren. Ihr „Gemeinde¬
kind" lein Roman, den wir seinerzeit in
unserem Blatte abdruckten), „Unsühnbar".
„Glaubenslos ", ihre „Dorf- und Schloß¬
geschichten" u. a„ wurden in allen deutschen
Familien gelesen. Sie verkündete in ihnen
immer wieder ihr Ideal der Menschenliebe
ohne Rücksicht auf Nation und Konfession.
Marie v. Ebner-Eschenbach war mit einem
österreichischen Offizier verheiratet. Im

März 1916 starb sie in Wien.

Von Irma Harth.

^ ,

Die Verfasserin begleite: als
Mitarbeiterin deutscher Zeitungen
den deutschen Zirkus Krone auf
seiner diesjährigen Europatournee.
In den folgenden Beiträgen stellt
sie unserem Blatte Erlebnisse aus
der Welt der Fahrenden zur Ver¬
fügung.

Szekesfehervar,  Ungarn.
Telegramme , Telegramme . . .

Dies ist das Zentralbüro des Direktors: die
bescheidene Hälfte eines an sich geräumigen
Zirkuswagens, ein großer Schreibtisch an der
einen Wand, links davon ein Aktenschrank, Be¬
hälter der „Generalstabskarten der Tournee",
deren Unterlage so manche wirkliche General¬
stabskarte der Länder Europas bildet, ein Gar-

derobenschrank, ein Rauchtischmit zwei Leder¬
sesseln.

Kleine Gardinen vor den Fenstern, ein Ven¬
tilator für die ganz heißen Tage in Italien
oder Spanien oder auf dem Balkan, ein Tele¬
phon und die große Karte Europas an der
Wand: Abgetrennt von dem eigentlichen
Zentralbüro mit seinen klappernden Schreib¬
maschinen und ewig bimmelnden Telephonen
und ewig rechnenden und ewig über Bücher
und Akten gebeugten Menschen durch eine Glas¬
tür.

Sicher das kleinste Büro in ganz Europa und
gleichzeitig eine Zentrale, in der Fäden aus
mehr Städten und aus mehr Richtungen zu¬
sammenlaufen wie in vielen Zentralen großer
Konzerne.

Dies ist die neue Sachlichkeit im Wander¬
zirkus.

Erste Arbeit in jeder neu von dem Giganten
Zirkus besuchten Stadt verrichten die Telephon-
und Telegraphenbeamten. Erste Tätigkeit, drei
Minuten, nachdem die Elefanten, die Raupen¬
schlepper, die Automobile oder manchmal auch
die Pferde den Zentralbürowagen aufgestellt
haben: Das Telephon wird angelegt. Und
längst, wenn noch tausend Menschenin Hotels
und Pensionen nach Quartieren suchen und in
den zwölf Verwaltungswagen neben dem
Zentralbüro die Kassierer, die Buchhalter, die
Juristen. Rechnungsabteilungen, die Propa¬
gandabüros, die Einkaufsabteilungen, die Per¬
sonalabteilungen und was weiß ich ihre Schreib¬
maschinen aus den Schränken holen und auf
den Mann schimpfen, der die Arbeit erfunden
hat, befördert das Telephon schon Anfragen
nach Karten und Orders an die Zeltfabriken
und an die Tierhandlungen und an Gott weiß
wen alles, und vor allem: Telegramme. Tele¬
gramme in einer Zahl, von der man sich außer¬
halb der Zeltstadt schwerlich eine Vorstellung
machen kann.

Bier -, fünfhundert Briefe kommen am
Tage an

und ebenso viele Antworten müssen am Tage
hinausgeschickt werden.

Telegramme Telegramme: „Magistrat der
Stadt N. Danke für Einladung. Bin einver¬
standen mit Bedingungen. Kommein drei Mo¬
naten." — Interesse für Angebot, Preis zu
hoch!" — „Engagiere Truppe ab sofort mit
Saisonvertrag !" — „Interesse für die Elefan¬
ten. Tausch ausgeschlossen, verkaufe niemals
Tiere. Wie ist äußerster Preis ?"

Sachlichkeit plus Maschine gleich Romantik.
Im Zirkus der Gegenwart triumphieren die

Superlative , die Zahl regiert und die Ma¬
schine. Aber die Romantik ist nicht getötet, im
Gegenteil.

Die neue Sachlichkeit hat ihre eigene Ro¬
mantik sich geschaffen. Die Romantik der Ma¬
schine, des wirklich Gigantischen. Romantik
auf Rädern.

Wochen vorher fängt es schon an. wenn
ganze Autokolonnen durch die Gegend rasen,
Männer in weißen Mänteln zu Dutzenden
herausspringen, Kleister zentnerweise und Pla¬
kate in ganzen Waggonladungen zum Ver¬
brauch kommen, wenn die ganze Gegend im
Umkreis von hunüertdreißig Kilometer, diagonal
gemessen, ihr neues Gesicht erhält und es von
den Mauern und Anschlagsäulenund Straßen¬
bahnen und Scheunen schreit: „Der Zirkus
kommt!"

Ist das keine Romantik, wenn auf den
ELterbahnhöfen vier lange, lange Extrazüge
mit weißen Zirkuswagen ankommenund Tank¬
schlepper von der Rampe zum Ausgang, vom
Ausgang zur Rampe rattern , wenn

die Arbeitselefanten
durch den winzigen Druck ihrer lederpolster¬
beschwertenStirn dreihundert Zentner schwere
Waggons verschieben und Hunderte von Zirkus¬
arbeitern scheinbarplanlos durcheinanderlaufen
und doch alles nach einem wohldurchdachten
Plan vonstatten geht?

Und wenn dann eine Stunde später vor den
Augen von zehntausend Zuschauern der erste
Mast des großen Zeltes hochgeht und vier
Stunden weiterhin der ganze wandernde Sport¬
palast fertig zur Vorstellung, begierig, zwölf¬
tausend Zuschauern Vergnügen und Spaß zu
bereiten, dasteht! Und wenn plötzlich aus den
weißen Wagen, die da durch die Straßen der
Stadt gezogen werden, Raubtierürüllen klingt
und plötzlich hundert Löwen und Tiger in den
Chorus der nervenerregenden Stimmen ein¬
fallen, und schließlich die Armee der Kamele,
Zebras, Stiere , ein Marstall mit beinahe drei¬
hundert Pferden und ganze Herden Ponys und
Büffel und Auerochsenund der Rest der Arche
Noah durch die Straßen getrieben werden,
dann ist schon ein Höhepunkt moderner Romantik
erreicht . . .

(Fortsetzungfolgt.)

Im Zusammenhang mit einem Hinweis auf den
Passus im Staatsvertrag zwischen Preußen und
Bremen, der sich mit einer Abgrenzung der Be¬
zirke der Reichsmittelbehörden, den gemein¬
samen Belangen befaßt, wird gefordert, daß vor
einer Neugliederung der Reichsfinanzbehörden
die Wirtschaft rechtzeitig Gelegenheit zur Stel¬
lungnahme erhält , weil die Interessen von Han¬
del und Industrie durch diese Gliederung stark
getroffen werden. Einstimmig wurde dem Plan
eines Landesfinanzamtes, das das ganze Nie¬
dersächsische Küstengebiet umfassen soll, wider¬
sprochen. Eine solche Regelung würde nach
Meinung des Verbandes eine verwaltungs¬
mäßige Zusammenfassung Oldenburgs und der
benachbarten preußischenGebietsteile mit Bre¬
men darstellen, die angesichtsder völlig ver¬
schieden gelagerten wirtschaftlichenVerhältnisse,
dem Sinn des Artikels 18 der Reichsverfassung
widersprechen und die wirtschaftlichenInter¬
essen Oldenburgs und der Provinz Hannover
empfindlich schädigenwürde.

Günstiger Eeschiiftabschlutz der Oeffentlichen
Lebensversicherungsanstalt Oldenburg.

Dem Verwaltungsbericht der Anstalt für
1929 entnehmen wir folgendes:

Trotz der in den letzten Jahren eingetretenen
Verschlechterungder Wirtschaftslage, von der
auch das vorwiegend landwirtschaftliche Anstalts¬
gebiet nicht verschont geblieben ist, konnte der
Wiederaufbau des Versicherungswesens seinen
Fortgang nehmen. Die Anstalt ist daran für den
verhältnismäßig geringen Umfang ihres Ge-
schäftsbezirkes, der den Freistaat Oldenburg um¬
faßt, mit beachtlichenZahlen beteiligt. Bei der
Anstalt wurden im Berichtsjahre Lebensversiche¬
rungsanträge über 2 960 800 RM. gestellt. In
Kraft traten Lebensversicherungen über zu¬
sammen 2 682 608 RM . Unter Berücksichtigung
der Abgänge durch Tod, Rückkauf usw. ergab sich
Ende 1929 ein Versicherungsbestand von

GLNäo bckukputr
öocksnpllege
ksiefallputr

14 302 476 RM . Hinzu kommen noch Versiche¬
rungen über 3 020 349 RM ., die die Anstalt in
Rllckdeckungübernommen hat, so daß am
Schluß des Jahres 1929 der gesamte Versiche-
rungsbestand der Anstalt sich auf 17 322 825 RM.
belief. — An Zahlungen für Todes¬
fälle  waren insgesamt im Berichtsjahre
77 600 RM. erforderlich. Aus der Rückversiche¬
rung flössen der Anstalt zu diesen Sterbefällen
31000 RM. zu. Die Sterblichkeit verlief, wie
auch in den Vorjahren , günstig. Der Sterblich¬
keitsgewinn stellte sich auf 25 495,80 RM. Die
Einnahmen der Anstalt  in der Lebens¬
versicherung belaufen sich auf 2 375 908,52 RM .,
die Ausgaben betragen' 2174 690,09 RM. Die
Anstalt arbeitet mit verhältnismäßig niedrigen
Geschäftsunkosten. Nach Vornahme der erforder¬
lichen geschäftsplanmätzigenRücklagen ergibt
der Jahresabschluß trotz der anerkannt niedrigen
Beitragssätze der Anstalt einen Ueberschuß von
201 218,43 RM . gegenüber 152 748,79 RM . im
Vorjahre. Dieser Betrag ist restlos der Ueber-
schußrücklageder Versicherten, die zur Aus¬
schüttung der Versicherten-Dividenden dient,
zugeführt worden. Die Ueberschußrücklageer¬
reicht nach Abzug der inzwischen gezahlten Bar¬
dividenden einen Betrag von 693184,97 RM.
Das neuerdings stärker hervorgetretene öffent¬
liche Bausparwesen  fördert die Anstalt
dadurch, daß sie den Bausparern in Ergänzung
des Bausparvertrages Versicherungsschutzge¬
währt, soweit es sich gesundheitlichum einwand¬
freie Risiken handelt. Die Anstalt hat mit der
OldenburgischenBausparkasseeine entsprechende
Vereinbarung getroffen. Mit privaten Bau¬
sparkassen bestehen solche Verbindungen seitens

der Anstalt nicht. — In der Haftpflicht.
Versicherung  ist im allgemeinen seit Jahren
eine fortwährend steigendeSchadenzifferzu be¬
obachten, die sich bei allen Haftpflichtversiche¬
rungen bemerkbarmacht. Die Anstalt hat daher
auch bei einigen Haftpflichtrisiken eine Er¬
höhung der Beitragssätze  durchführen
müssen. Eine Nachschußpflicht besteht bei der
Anstalt nicht. Die Einnahmen der Anstalt in
der Unfall- und Haftpflichtversicherungbelaufen
sich auf 286 181,89 RM ., die Ausgaben aus
282130,49RM . Für Schadenfälle, deren Rege¬
lung im Laufe des Berichtsjahres nicht durch¬
führbar war, sind die entsprechenden Rücklagen
gestellt worden. Insgesamt ergibt der Abschluß
für die Unfall- und Haftpflichtversicherungeinen
Ueberschuß von 4 051,40 RM ., der den Reserven
dieses Geschäftszweigeszugeführt ist. — Das
Jahr 1930  ist bisher für die Anstalt günstig
verlaufen. Der Antragszugang, insbesonderein
der Lebensversicherung, hat sich gegenüber dem
Vorjahre nicht unwesentlichgesteigert, was als
Zeichen dafür gewertet werden kann, daß die
Anstalt sich in der Bevölkerung eines besonderen
Vertrauens erfreut.

Achte Jahresversammlung des Vereins zur
Förderung der Leibesübungen an den Olden¬

burger Schulen.
Die Turnlehrer und Turnlehrerinnen der

Oldenburger Schulen, die im Landesverein für
Leibesübungen zusammengefaßt sind, hielten
ihre diesjährige Landesversammlung in Nor¬
denham ab. Die praktischen Vorführungen
standen unter dem Thema „Das Turnen an
Schulen ohne Turnhalle". An der daran an¬
schließendenöffentlichen Versammlung nahmen
als Gäste Amtshauptmann Friederichsen, Bür¬
germeister Lahmann, Kreisschulrat Schlüter,
Vertreter des Magistrats , der Berufsschule, der
Aerzteschaftu. a. teil. Das Hauptreferat hielt
Oberlehrer Vöning. Er sprach über Leibes¬
übungen und Bodenreform. Er wies darauf
hin, daß alle Wohlfahrtsbestrebungen, auch die
Leibesübungen, eine Reform unseres Boden¬
rechts erforderten. Die Bodenreform kämpfe
gegen den herrschenden Grundsatz des römischen
Rechts, daß der Boden eine Ware sei, über die
der Eigentümer, ungebunden auf die Rücksicht
auf das Gemeinwohl, unbeschränkt verfügen
könne. Neben den allgemeinen sozialen Schä¬
den der Bodenverteuerung, stoßen Frellicht-
turnen und Turnspiele auf die Schwierigkeit,
geeignete Plätze zu finden. Daher hätten die
Kommunen und Regierungen schon die Not¬
wendigkeit erkannt, zum Zwecke der öffentlichen
Wohlfahrtspflege öffentlichenGrundbesitz zu er¬
halten oder zu erwerben. Darüber hinaus aber
müsse man zu einer gründlichen Abhilfe kom¬
men, die u. a. den Bodenwucher unmöglich
macht. Das Volkswohl müsse den Interessen
der Aktionäre der Terraingesellschaften über¬
geordnet werden. Der Redner wies auch auf
das Wort Hindenburgs hin, das der Reichs¬
präsident an den Begründer der deutschen
Bodenresormbewegung, Adolf Damaschke,
schrieb: „Ihr Kamps ist ein Kampf für das
deutsche Kind." Daran anschließend forderte der
Redner die Turnlehrer auf, ihrerseits den glei¬
chen Kampf für das deutsche Kind zu führen. —
Die Versammlung beschloß nach dem Vortrag in
der geschäftlichen Aussprache, die nächste Jahres¬
versammlung dem Thema des Schulwanderns
zu widmen und die Tagung in der " ugend-
herberge in Sandhatten stattfinden zu lassen.
Der Landesverein zählt augenblicklichzehn
Ortsgruppen mit 109 Mitgliedern . Der Vor¬
stand wurde nach Genehmigung des Eeschüfts-
und Kassenberichteseinstimmig wiedergewählt.

Forschungsstation Jungfrausoch.
In Bern  erfolgte die Gründung der

internationalen Stiftung „Hochalpine For¬
schungsstation Jungfraujoch", die den Zweck
hat, den Gelehrten aller Länder bei ihren For¬
schungenim Jungfraugebiet behilflich zu sein.
Auf dem Jungfraujoch selbst wird zurzeit ein
Forschungsinstitut errichtet, das im nächsten
Frühjahr eingeweiht werden wird.

Fimmel mit Innensteuerung.
Als die 17jährige Suzanne T. aus Quiberon

in Frankreich vor zwei Wochen vor dem Trau¬
altar stand, erkundigte sie sich beim Priester, ob
ihr auf Grund des Ehestatuts das Recht zustehe,
sich ihrem Manne gegenüber als gleichberechtigte
Partnerin zu fühlen. Der Priester mußte als
treuer Bibelmann die Frage verneinen. Darauf¬
hin wollte die Braut von der Trauung nichts
mehr wissen. Als endlich der Bräutigam seine
Braut wieder soweit hatte, daß sie dennoch mit
ihm die Ehe einzugehen bereit war, wurde
Suzanne von neuen Wünschen überfallen; sie
äußerte: „Wenn ich schon nicht gleichberechtigt
mit meinem Manne sein werde, so möchte ich
wenigstens in einem Auto mit Innensteuerung
zur Kirche fahren." Da nun aber in dem ganzen
Städtchen kein Auto gefunden werden konnte,
das dem Wunsche der Braut entsprach, mußte
die Hochzeit zum zweiten Male verschoben
werden.

Major a. D. Kopsch ' tz wurde als Nach¬
folger des kürzlich verstorbenen Oberst Hiltl
zum neuen Führer der österreichischen Front-

kämpfervereinigung gewählt.
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Sie Meirovoie Englands, die grStzie Stadt der Wett.
12 vvll Kilometer Strotzen. — EastenL. — Durstige Frauen. — Man kann aus dem Saxo-

ubon auch Choräle blasen. — Nach 11 Uhr gibts nichts mehr zu trinken.
London! Was soll man berichten von dieser

größten Stadt der Welt, von diesem Gewirr
von Straßen , die — aneinandergelsgt — eine
Länge von 12 00V Kilometer ergeben würden,
von diesem unersättlichenMoloch,

der jede fünf Minuten ein Kind gebiert,
der in jeder Sekunde zehn Eier verzehrt,
der täglich die Milch von 100 000 Kühen
schlürft und in 21 Stunden so viel Brote
verschlingt, daß man damit einen Weg von

300 Kilometer bedecken könnte?
Soll ich erzählen vom Buckingham-Palast,

vor dem die Garden in scharlachrotenWaffen¬
rocken und halbmeterhohen Värenfellmützen
aufmarschieren, vom Regierungsviertel in
Whitehall, wo vor der Kaserne der siorsoguards
dre Wache zu Pferde in ihrem Schilder-„Häus-
chen Posten steht, von dem unscheinbarenBack¬
steinbau in Downingstreet, in dem die englische
Politik gemacht wird? Von der Westminster-
Abtei, deren Inneres mit der Unmenge un¬
schöner Grabdenkmäler mehr einem Museum
als einem Eotteshause gleicht, von dem niedri¬
gen, verrußten, fensterlosen Tempel im Herz¬
punkt der City, der die Bank von England birgt
und — zusammen mit Wallstreet — das Finanz¬
geschehender Welt beherrscht, vom Britischen
Museum, in dem alle Sehenswürdigkeiten
unseres Planeten zusammengetragenwerden,

vom weiten Hyde-Park , in dem die Wander¬
redner mit Mund und Händen Anhänger
für ihre Sekten zu gewinnen suchen, vom
oberen Themselauf, in dem sich an schönen
Wochenendtagen die Boote der Erholung¬
suchenden nicht anders stauen als Menschen
und Fahrzeuge im Werktagsgewühl an den

verkehrsreichstenPlätzen der Stadt?
Von Oxford- und Regentstreet, an deren vor¬
nehmen Warenauslagen alle Länder des Brü
tischen Weltreichs mitgewirkt haben, von 5-Uhr-
Tees im Ritz oder Savoy, bei denen man einen
Blick werfen kann auf die steife, zurückhaltende
Geselligkeit des vornehmen Engländers, oder
vom nächtlichen Flammengaukelspiel am Picca-
dilly-Zirküs? Ach, aber all das ist ja schon in
so zahllosen Berichten geschriebenworden, daß
es kaum lohnt, nochmals darauf einzugehen.
Der sprichwörtliche englische Konservatismus
hat auch gesorgt, daß alles hübsch so geblieben
ist, wie es immer war. Nur das Autogewühl
ist noch undurchdringlichergeworden, in White¬
hall hat man einen bannergeschmückten Keno-
taph für die im Weltkrieg Gefallenen errichtet,
an dem der König alljährlich am Waffenstill¬
standstage einen Kranz für die im Felde Ge¬
bliebenen niederlogt, und am Viktoria-Embank-
ment malen zu Füßen vornehmer Hotels und
Klubhäuser Kriegskrüppel mit bunter Kreide
Bilder auf die Fliesen des Bürgersteigs, um so
die Vorübergehenden auf ihr Elend aufmerk¬
sam zu machen. Hier, im Repräsentations¬
viertel der Metropole, wimmelt's zur Reisezeit
von Fremden,

Verbrechen üppig gedeiht. Dem Gesindel aller
Hautfarben, das durch die Straßen streicht, sieht
man's an, daß das Menschenlebenhier nicht
eben hoch im Werte steht; und allemal gewährtes
ein Gefühl der Beruhigung, wenn man den
Policemen begegnet, die hier stets zu zweien
ihre Patrouille gehen.

Je weiter man sich von der Themse ent¬
fernt, um so mehr tritt das Bild der Verwahr¬
losung zurück. ZwischeneinstöckigenArbeiter¬
häuschen von nicht mehr zu überbietender
Schablonenhaftigkeit schmaleGassengänge mit
Scharen lärmender Kinder. Woher diese Rudel
der Kleinen? Man erinnert sich wohl daran,
daß die Geburtenzahl Englands sogar unter
diejenige von Frankreich gefallen und — abge¬
sehen von Schweden— die niedrigste der wich¬
tigeren europäischenLänder ist. Nun, hier im
Eastend ist über Mangel an Nachwuchsgewiß
nicht zu klagen, und so werden wohl auch hier
— nicht anders als in anderen Ländern —

die unteren Klassen der Bevölkerung die
vergleichsweise höchsten Geburtenziffern
anfweisen, während man in den oberen
Schichtenmehr und mehr das Beispiel von

jenseits des Kanals nachahmt.
An jeder Straßenecke die unvermeidliche

Schankwirtschaft. Was Len Fremden an diesen
Public houses am meisten überrascht, ist die un¬
gewohnte Feststellung, daß die weiblichen Be¬
sucher an Zahl beträchtlichüberwiegen. Junge
und alte Frauen , besser gekleidete und schlam¬
pige, stehen am Schanktisch und gießen ein Glas
des dicken englischenDunkelbieres nach dem
anderen hinunter. Vor den Türen der Kneipen
aber warten geduldig die Kinder dieser dur¬
stigen Mütter ; den Kleinen nämlich verbietet
das Gesetz das Betreten der Wirtschaften.

Am Sonntagmorgen wird das Bild bis¬
weilen noch grotesker.

Dann kann man wohl Saxophonbläser und
Musikanten mit fahrbaren Harmoniums
von einer zur anderen der von den Kindern
umlagerten Vars ziehen sehen und vor den
Türen salbungsvolle Choräle spielen hören,
während drinnen heisere Stimmen im fin¬
steren „Cockney" erregte Debatten führen
und die guten Schillingstücke aus der Ton¬

bank klappern. Oh Albion! . . .
Ein ewiges Kommen und Gehen an diesen

ungemütlichenTrinkstätten, deren einziges Mo¬
biliar der Schanktisch darstellt. Tische und
Stühle gibt 's nicht, und niemand würde auf den
Gedanken verfallen, etwa bei einem oder zwei
Gläsern Bier stundenlang im Lokal herumzu¬
sitzen. Rasch an der Theke das Getränk hin¬
untergestürzt — und weiter . . . Kein Wunder,
daß diese Public houses Goldgruben im wahr¬
sten Sinne des Wortes sind, deren Ergiebigkeit

auch durch jene gesetzlichen Bestimmungen nicht
beeinträchtigt wird, die den Ausschankalkoho¬
lischer Getränke auf gewisseTageszeiten und
Stunden — Sonntags z. B. nur auf 1 bis 3
und 6 bis 11 Uhr — beschränken.

Immerhin ist man in England stolz daraus,
daß diese Einschränkung eine statistisch er¬
faßbare Wirkung gezeitigt hat : im Jahre
1921 wurden wegen öffentlicher Trunkenheit
fast 80 000, im Jahre 1827 „nur" noch

K7 000 Personen verhaftet!
Tatsächlich lehrt schon ein kurzer Aufenthalt,
daß etwas wie Prohibition vermutlich weder
bei dem Engländer noch bei der Englänverrn
viel Gegenliebe finden würde. Denn im Vriten-
reich wird — von stärkeren Getränken ganz )U
schweigen— mehr Bier getrunken als z. B. in
Deutschland, und auf je 10 000 Einwohner kom¬
men 26 Public houses!

Bei alledem wird das Schankstunden-Gesetz
ei'ern gehandhabt, und wer etwa glauben
möchte, man könne zu verbotener Zeit etwas
Trinkbares „Hintenherum" bekommen, kann
anfangs , wenn er mit den heimtückischen Aus¬
schank-Verordnungen noch nicht hinreichend be¬
kannt ist, schwere Enttäuschungen erleben.

Es war in den ersten Tagen meines Lon¬
doner Aufenthalts, als ich wenige Mrnuten vor
elf Uhr, mit gesundemDurst gesegnet, aus der
langweiligen Revue des Piccadilly-Theaters
kam.

Das stereotypeLächeln der reichlich knöcher¬
nen Schönen, das immer gleiche, seelenlose
Plärren des Refrains , die maschinenmätzi-
gen Bewegungen: all das hatte in mir das
Bedstrfnis geweckt, die wenig erfreulichen
Eindrücke der letzten beiden Stunden noch

durch einen Nachttrunk zu überdecken.
Ein Schwarm von Menschen, in dem man sich

nur ganz langsam — Schritt für Schritt — vor¬
wärtsbewegen konnte, ergoß sich über den Platz,
das übliche Autogewühl verzehnfachte sich. Her¬
ren im Frack, den Zylinder im Nacken, und
Damen im Abendkleid und Tape, manche von
ihnen ungeniert auf der Straße rauchend, scho¬
ben sich durch die Menge der Passanten. Die
Heilsarmee hatte vor dem Operettentheater
Posto gefaßt und drückte unter Gesang und
Musik jedem der Besucher, der das Theater ver¬
ließ, rasch noch ein frommes Sprüchlein in die
Hand, das die Freuden dieser Welt mit vollem
Recht als hinfällig und vergänalich kennze sch¬
neie.

Ich brauchte fast zehn Minuten, um die Dar
des nahen Lyon Corner Hause zu erreichen,
und als ich ein Glas Staut bestellte, waren es
wenige Minuten nach elf Uhr.

Mit freundlichem Lächeln kündete mir die
Schankmaid, datz es nach elf Uhr keinen
Alkohol im ganzen Bereinigten Königreich
mehr gäbe. Vielleicht einen Tee oder eine

Limonade?
Da saß ich nun mit meinem Durst, den

schrecklichen Getränken der „Teetotaler" ausge¬
liefert.

Ich dankte schön. . .

die baedekervewassnet die Sehenswürdig¬
keiten der britischen Hauptstadt in Augen¬
schein nehmen oder auch auf einem jener
mächtigen Rundfahrt -Omnibussein wenigen
Stunden „mit allem Komfort" durch die

größte Stadt der Welt geschleift werden.
Sie alle werden nach Hause fahren mit dem
erhebenden Bewußtsein, London gesehen zu
haben. Und nur sie wenigsten von ihnen wer¬
den daran denken, daß jede noch so glitzernde
Medaille eine Kehrseite hat. Gerade diese
Kehrseite aber ist für die Hauptstadt des eng¬
lischen Weltreichs mindestens ebenso charakte¬
ristisch, wie das glänzende Bild, das London
im brausenden Verkehr des Hafens und der
City und in den wohlgepflegten großzügigen
Vierteln des Westend dem fremden Besucher
bietet.

Hinauf also auf einen der ostwärts fahren¬
den Omnibusse, von dessen Dach sich das Bild
der Straße beschaulich betrachten läßt.

Die mächtige Eeväudegruppe des Tower,
jener finsteren Trutzburg, die Wilhelm der
Eroberer vor bald einem Jahrtausend an
Len Ufern der Themse errichtete, taucht für
kurze Augenblicke aus, verschwiiüret wieder,
und durch den Dunst des Hafens leuchtet
schemengleichdie bizarre Silhouette der

mächtigenTower-Brücke.
Line Weile noch trägt mich der Bus gerades-
wegs in den Osten hinein; dann setze ich, an der
Grenze von Whitechapel und Limehouseange¬
kommen, meinen Weg zu Fuß fort.

Wirklich, es ist nicht eben freundlich, das
Bild dieses verrufensten Viertels in der Dock¬
gegend des Eastend! Am Themseuferverfallene
Häuser, notdürftig gestützt, blind oder zersplit¬
tert die Fensterscheiben. In muffige, kasten¬
artige Wohnräume fällt der Blick. Katzen
huschen über die Straße , Schmutz und Unrat
stauen 'ich in den Gossen; Kinder, so unglaublich
verwahrlost, wie keine Phantasie es sich ausden¬
ken kann, ungesund und freudlos dreinblickend,
trollen durch lichtlose Gassen.

Zwei Millionen Arbeitslose! Alles, was
die riesige Stadt an Not und Jammer , an
Hunger und Armut birgt, scheint aus dieses

Viertel des Elends zusammengetragen,
und der Spaziergänger mag es kaum glauben,
daß ihn hier nur eine kurze Autobusfahrt von
jenen glänzenden Quartieren der Warenhäuser,
der Klubgebäude und Regierungspaläste trennt,
in denen man nichts zu wissen scheint vom
Schmutzund den hungernden Kindern des Lon¬
doner Ostens. Kein Wunder, daß hier das

Vjjlow über
Wilhelm II . zum letztenmal bei dem „Alten im

Sachsenwald".
Im Dezember1897, wenige Tage

vor Bismarcks Tod, der historisch
letzte Besuch des Kaisers und seines
Gefolges bei dem Fürsten in
Friedrichsruh.

In mehr als zynischer Weise meinte Luca-
nus. dem ich während der Fahrt von Kiel nach
Friedrichsruh die Hoffnung aussprach, daß die
Begegnung gut verlaufen möge: „Ach, der Kai¬
ser will sich ja nur davon überzeugen, wie weit
der Altersbrand beim Fürsten vorgeschritten
und wann dessen Tod zu erwarten  ist ."
Wir fanden den Fürsten bei unserem Eintritt
in das Friedrichsruher Haus im Rollstuhl.
Geistig fand ich ihn unverändert. Der Kaiser
saß neben der Gräfin Rantzau, der einzigen
Tochter des Fürsten, ich neben dieser, der Fürst
uns gegenüber. Er lenkte vom ersten Augen¬
blick an die Unterredung, die er auf ernste Ge¬
genstände zu bringen sich bemühte. Der Kai -
ser wich mit einer mich erbitternden
Absichtlichkeit jedem politischen
Thema aus  und fing keinen der Bälle auf,
die ihm der greise Fürst in fast graziöser Weise
hinwarf.

Der Fürst sprach von seiner Tätigkeit als
preußischer Gesandter am Hofe des Kaisers
Napoleon III -, 1862. Kaiser Napoleon, erzählte
er mit seiner feinen, leisen Stimme, habe „gnä¬
diges Vertrauen" zu ihm gehabt und ihn ein¬
mal gefragt, wie er über Ministerverantwort¬
lichkeit, persönliches Regiment,  die
Vorzüge des einen oder anderen Regierungs-
systems denke. Er habe dem Kaiser geantwor¬
tet. das persönliche Regiment habe manche An¬
nehmlichkeiten. lasse sich aber nur aufrechterhal¬
ten. so lange der Monarch seiner Garde sicher
und diese völlig imstandesei, Ordnung und Ge¬
horsam gegenüber allen möglichen Zwischen¬
fällen aufrechtzuerhalten. Wo eine solche abso¬
lute Sicherheit nicht vorhanden wäre, empfehle
es sich für die Krone, die Minister als Matratze
zwischen sich und jede Art von Opposition zu
schieben, damit sie etwaige Stöße auffingen
und abschwächten. Der Kaiser  hörte nur
zerstreut zu und erzählte seinerseits
einige alte Kasernenwitze,  die seit
vielen Jahren bei jedem Liebesmahl in Pots-

WilhelmN,
dam mit demselben Gelächter begrüßt wurden.
Auch während der Unterredung nach Tisch ver¬
mied der Kaiser jeden intimeren Gedankenaus¬
tausch mit dem Fürsten Bismarck. Als der
Kaiser, verhältnismäßig früh, aufbrach, wurde
der Rollstuhl des Fürsten in ein anderes Zim¬
mer geschoben, damit wir uns alle verabschie¬
den konnten. Der Fürst drückte den meisten
freundlich die Hand. Als sich Lucanus vor ihm
verneigte, sah er über ihn weg , als ob
er Luft wäre.  Mir reichte er die Hand
mit den Worten: „Gehen Sie mit Gott !" Es
war das letztem«!, daß ich ihn sah und seine
Stimme hörte.

Was Bülow über den seiner¬
zeitigen Chef des Großen Gemeral-
stabes und über den Kanzler Veth-
mann hinsichtlichder Kriegsschuld
und der Kriegssührung sagt:

Die Frage, ob Wilhelm II . Herz habe, ist
oft erörtert worden, auch in der Zeit seines
Glücks und seiner Macht, und sie wurde sehr
verschieden beantwortet. Ich entsinne mich eines
merkwürdigen Gespräches aus meiner Reichs¬
kanzlerzeitüber diesen Punkt. An einem Abend,
wo meine Frau ein Konzert oder die Oper be¬
suchte, lud ich mir den damaligen Minister des
Innern Theobald von Bethmann - Holl-
weg  und den General Hellmuth v. Moltke.
den Chef des Generalstabes, zum Abendessen
ein. Dis Rede kam, wie häufig, auf den Kai¬
ser, und es wurde die Frag« aufgeworfen, ob
er Herz habe. Ich bejahte sie. General von
Moltke widersprachmir ebenso bestimmt: Wil¬
helm II . sei viel zu selbstsüchtig,  um
Herz zu haben: jedenfalls zu wetterwen¬
disch,  als daß auf sein Herz irgendwelcher
Verlaß wäre. An dieser Ansicht hat Hellmuth
von Moltke bis zu seinem Ende festgehalten.

Bei jenem Abendessenbei mir. wo Moltke
di« Thesen von der Herzlosigkeitdes Kaisers
verfocht, hüllte sich Bethmann-Hollweg. wie meist
in solchen Fällen, in ängstlichesSchweigen. Wie
lebhaft steht mir dieses Zusammensein vor
Augen: links von mir saß der unglückliche Ge¬
neral . der durch mechanische und dabei unbe¬
holfene Anwendung des Schlieffenschen Rezepts
die Marneschlacht  und damit, wenn nicht
den ganzen Feldzug, so doch die Aussicht auf
einen vollen Sieg verlieren sollt« Rechts aber

saß der noch weit schuldigere Minister
Bethmann - Hollweg.  der mit dem Ulti¬
matum an Serbien und dessen ungeschickter
diplomatischer Behandlung den furchtbarsten
Fehler der preutzisch-deutschen Geschichte und
einen der größten Fehler der Weltgeschichte be¬
gehen sollte.

Phili Eulenburg reizt Bismarck.
Bülow  berichtet über die Ur¬

sachen von Bismarcks Haß gegen
Philipp Eulenburg und von dessen
Intrigen gegen den Alten:

Ich glaube nicht, daß Philipp Eulenburg
vor der Bismarck-Krise gegen den großen Kanz¬
ler intrigiert und gehetzt hat. Aber er hatte
dem Kaiser auch nicht widersprochen, sondern
sich sofort und mit jener komödiantenhaften
Emphase, die sein Wesen dem schärferen Be¬
schauer oft abstoßendmachte, gegen den Fürsten
auf die Seite Seiner Majestät gestellt. An
seinen Freund Baron Dörnberg, damals Lega-
tionssekretär der GesandtschaftBukarest, schrieb
Philipp Eulenburg unmittelbar nach der Ent¬
lassung des Fürsten Bismarck auf einer offe¬
nen Postkarte : „Bismarck ist fort!
Es wird jetzt besser gehen als vorher."

Was Fürst Bismarck und seine ganze Fa¬
milie aber nie verziehen haben, war, daß
Philipp Eulenburg, unterstützt von Holstein,
nicht ruhte, bis der Schwiegersohndes Fürsten
Bismarck, Graf Cuno Rantzau,  sehr gegen
seinen Wunsch von München nach dem Haag
versetzt wurde. Es war ein großer Fehler von
Eulenburg, daß er den durch die Versetzung
von Rantzau freigewordenen Münchener Posten
antrat , Eulenburg hatte eine besondere Vor¬
liebe für München, in dessen künstlerischer
Atmosphäre er sich wohlfühlte, wo seine „Ro¬
senlieder". seine „Skaldengesänge" und „Weih¬
nachtsmärchen" und andere Erzeugnisse seiner
Muse in n mchen Kreisen bewundert wurden.
Er hätte aber wissen sollen, daß Fürst Bismarck,
einmal verletzt und gereizt, nicht vergaß, und
daß die Verdrängung seines Schwiegersohnes
und seiner Tochter von dem beiden liebgewor¬
denen Münchener Posten den Altreichskanzler
tief kränken und von ihm nicht vergeben wer¬
den würde.

Ich möchte anuehmen, daß üble Ge¬
rüchte,  die in München über Philipp Eulen¬
burg seit dessen Tätigkeit als Sekretär der
dortigen preußischen Gesandtschaft umgingen,
durch den seit seiner Versetzung sehr gereizten
Rantzau zur Kenntnis des Fürsten gelangten
und durch ihn an Maximilian Harden
weitererzählt wurden. Darauf deutet schon der
von Harden über Philipp Eulenburg und Kuno
Moltke gebrauchte Ausdruck„Kinäden"  hin,
der durchaus dem Sprachschatz des Fürsten Bis¬
marck entstammt. Der erste Anstoß zur mora¬
lischen Vernichtung  des unglücklichen
Philipp Eulenburg kam von dem großen Hasser
in Friedrichsruh, und es war dessen Hand, di«
sich neun Jahre nach seinem Tode aus dem
Grabe im Sachsenwaldgegen den Manu empor¬
reckte, den er für einen Intriganten und
Schwindler  hielt . Andererseits kann ich
bei allem Mitleid für Philipp Eulenburg nicht
bestreiten, daß er den Kaiser trotz meiner War¬
nungen immer wieder gegen Friedrichsruh
hetzte. Als bei der Trauerfeier in Friedrichs-
ruh Eulenburg mit ausgebreiteten Armen auf
Graf Herbert  zukam , drehte ihm dieser
vor mir und allen anderen kalt und demon¬
strativ den Rücken.

Phili war eine weiche Natur , aber Tauben
können auch giftig sein. Philipp Eulenburg
suchte der Familie Bismarck dadurch zu schaden,
daß er sie beim Kaiser lächerlich
machte.  Ich entsinne mich eines von Phili
für Seine Majestät gedichteten „ägyptischen
Märchens", in dem unter deutlicher Anspielung
auf Bismarck, Vater und Sohn, das Wüten
eines Apis - Stiers  geschildert wurde,
der, weil er sich durch das Einreißen trennen¬
der Zäune im Reiche des alten Pharao ver¬
dient gemacht hatte , auf göttliche Ehren An¬
spruch erhob und, unterstützt von abtrünnigen
Priestern und närrischen Philosophen, dem jun¬
gen, genialen Nachfolger des früheren gütigen,
aber schließlich senil gewordenen Herrschers das
Leben mit Raffinement und nicht ohne Erfolg
verleidete. Aber der geniale „neue Herr" ließ
sich solche unverschämte Ueberhebung nicht ge¬
fallen. Er zog dem bösen Apis-Stier einen
eisernenRingdurchdieNasenlöcher
und sperrte ihn mitsamt den zwei jungen
Bullen, seinen Söhnen, in einen Stall , wo er
keinen Schaden mehr anrichten konnte. Da war
Aegypten froh! Da jauchzten alle treuen Un¬
tertanen des jungen Pharao ! Der Kaiser
lachte sehr über diesesMärchen,
dessen häßliche Tendenz  auch durch ein
Mehr an Poesie und Geist nicht hätte ausge¬
wogen werden können.

Noch übler waren die Geschichten, die Phi¬
lipp Eulenburg Seiner Majestät über die Grä¬
fin Marie Rantzau, die einzige, gutmütige und
harmlose Tochter des Fürsten Bismarck, zutrug,
weil er nach dem Münchener Posten ihres
Gatten strebte. Er sagte ihr unter anderem
nach, daß sie mit einem Meerschweinchen
einen abgöttischenKultus getrieben hätte Das
Tier, von ihr auf den Heldennamen „Her¬
mann" getauft, wäre in ihren Armen gestor¬
ben. Sie hätte es dann in einen Miniatur¬
sarg gelegt und es in ihrem Schlafzimmer
zwischen vier hohen silbernen Leuchtern mit
brennenden Kerzen aufgebahrt. Schließlichsei
das Meerschweinchen in Friedrichsruh in einer
Kapelle Leigssetzt worden. Natürlich war an
der ganzen Geschichte mit dgm Meerschweinchen
kein wahres Wort.

Wem fehlen 12 000 Gulden?
Ein in Aachen verhafteter deutscher Staats¬

angehöriger, der 12 000 Gulden in 1000-Gulden-
scheinen bei sich trug, behauptete, diese von
jemand erhalten zu haben, der im Mai d. I.
das Geld in der Gegend von Rotterdam stahl
und sich nicht mehr am Leben befinde. Die
niederländischePolizei war bisher nicht in der
Lage, jemand ausfindig zu machen, der damals
12 000 Gulden einbüßte.



Die Königsberger Tagung - es deutschen Naturforscher -Kongresses begann.
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Die Eröffnungssitzung in - er Königsberger Universität. Von rechts nach links:' Prof. Gold¬
stein (Berlin ) und Frau , dessen 80. Geburtstag auf dem Kongreß mit einer Festsitzung, geehrt
wurde: Rektor der Universität Königsberg Prof. Andrer: Prof . Scheel (Berlin ) und Frau:

Hinter ihnen Prof . Korn, der Pionier des Bildfunks.

Bon hoher See in den Schmelzofen.
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Verschrottung zweier der bekanntesten KriegsschiffeAmerikas U. S. S . „Huron" und „Char-
leston". Die Verschrottung der verhältnismäßig noch modernenKampfschiffe ist eine indirekte
Folge der Londoner Abrüstungskonferenz, da die Amerikaner trachten müssen, die ihnen zu¬

ständige Tonnagequote möglichst mit modernen Schiffen auszufüllen.

Pros . Pikcard trifft die letzten Vorbereitungen zum Stratosphärenflug.
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Prof . Piccard lim Hintergrund in weißer Zacke) bei der Uebernahme des Ballons in der
Augsburger Fabrik. Zn der Mitte die Kugel-Passagiergondel.) Der Brüsseler Physiker Prof.
Piccard ist jetzt in Augsburg eingetroffen, um den dort für ihn gebauten Ballon zur Er¬
forschung der Stratosphäre in Empfang zu nehmen und die letzten Vorbereitungen zu seinem
_ >_ i sensationellen Höhenflug zu treffen, der aM 9. KepteWber  stattfinden soll.

Elektrizität aus dem Golfstrom?
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KubanischeSoldaten bewachen die Riesenröhre, die jetzt der französische Gelehrte Georges
Claude neu konstruierte, nachdem zwei frühere Röhren, — wie erklärt wird, infolge von Sabo¬
tageakten. — in den See versanken. Durch diese Röhren soll die Temperaturspannung an der

Grenze des Golfstroms ausgenützt und in elektrische Energie umgewandelt werden.

Flugzeug stürzt in Badeanstalt.
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(Das zertrümmerte Flugzeug im Bassin der Badeanstalt.) Zn Loesdrechtbei Amsterdam
stürzte ein Marineflugzeug über einer Badeanstalt ab: es fiel auf den Sprungturm und
von dort in das Schwimmbassin. Das Flugzeug wurde zertrümmert, die beiden Piloten

und ein Schwimmer kamen ums Leben.

Berlins jüngster Bürger.
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Herr Roland. 3S Zentner schwer, gebürtiger See-Elefant aus Süd-Georgien, ist der jüngste
Berliner Bürger. Er traf soeben in einer großen Kiste, die seinen 4̂ -Meter -Leib barg,

im ZoologischenGarten «irr und futt«rt jeden Tag ..nur " zwei Zentner Fische.
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Sozialistische Ausvauarveit.
DQvvZl- tt ĥe Bauten Zn RüstrZngen.
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In den jetzt tobenden Wahlkämpfen hat die Arbeiterschaft
einen großen Teil ihrer Kräfte für die Erhaltung der sozialen
Gesetze einzusetzen. Um zu zeigen, was neben der Arbeitslosen-
und der Krankenversicherungsowie der Kriegsverforgung, die
zunächst verschlechtert worden sind, auf dem Spiele steht, haben
wir heute einige soziale und kulturelle Einrichtungen der Stadt
Rüstringen im Bilde festgehalten. Aus alten Tagen her besteht
noch das Pflegehaus  am Danter Weg. Es bietet vor allem
solchen Personen Obdach, die völlig mittellos find und d' e sich
in keiner Weise mehr selbst helfen können. Mehr als vierzig
Frauen und Männer finden darin ihre Pflege und Ordnung.
Im Altersheim an der Frieden  st ratze  sind vor¬
nehmlich solche Rentner und Invaliden beiderlei Geschlechts
unteraebracht, die über irgendwelcheRenten der sozialen Ver¬
sicherungsanstalten, der Kleinrentnerfürsorge oder von privater
Seite verfügen, also nicht ausschließlich auf Eemeindehilfe an-
gewieicnsind. Fertiggestellt und eingerichtetwurde dieser Bau
vor nunmehr bald zehn Jahren aus einer Stiftung des Kauf¬
manns Karl Hinrichs,  aus städtischen Geldern und aus
Geldern, die von der Belegschaftder Marinewerft gesammelt
worden waren. Die Wirtschaftsräume dieses mustergültigen
Heims sind in diesem Jahre noch erheblich erweitert und besser
ausgerüstet worden. Rund hundertachtzigAlten wird hier ein
geruhsamer Lebensabend, frei von des Tages Nöten und Sorgen,
geboren. Im Paul - Hug - Kinderhe  i m wird den jüng¬
sten Erdenbürgern, denen das Schicksal die Wohltat eines geord¬
neten elterlichen Heims versagt hat, ein möglichst vollkommener
Ersatz geboten. Kaum erst vier Jahre in Betrieb, ist die>s An¬
stalt überhaupt nicht mehr aus der städtischen Kinderfürsorge
wegzudenken. Daß dort auch viele junge Mädchen unter fach-
ärztlicher Anleitung ihre erste Ausbildung als Kinderpflegerin
erhalten, sei nur nebenbei bemerkt. In dem ehemaligen Heppen-
ser Rathaus wurde das Arbeitsamt  untergebracht, womit
auch den Arbeitslosen eine würdige Vermittlungsstätte zur Ver¬
fügung gestellt werden konnte. Das letzte Bild zeigt uns die
Comeniusschule an der Kirchreihe.  Eine Sonder¬
schule für schwachbegabte Kinder, die im normalen Schulzug
nicht mitkommenund hier soweit gefördert werden, daß auch sie
zu brauchbaren Gliedern der Gesellschaft werden. Die Pesta¬
lozzischule an der Blumenstratze erfüllt den gleichen Zweck
Solche Kinder, denen es nicht möglich ist, trotz allgemeiner Be¬
gabung das Ziel der achtklafsigen Schule zu erreichen, werden
zu Förderklassenzusammengefatzt, um ihnen darin eine abge¬
schlossene Volksschulbildungzu vermitteln. Für die über den
DurchschnittBegabten ist darüber hinaus die Möglichkerl ge¬
schaffen, in einem neunten und zehnten Schuljahr das Ziel der
Mittelschulezu erreichen. Als besondererVorteil ist hierbei zu
beachten, daß die Eltern keinerlei Schulgeld bezahlen brauchen,
wie es an den Mittelschulen gefordert wird. Also auch dem
Arbeiterkind sind die Vorteile einer besseren, seiner Begabung
entsprechenden Erziehung zugänglichgemacht. Es wird an dem
arbeitenden Volk in Stadt und Land liegen, am 14. September
dafür zu sorgen, daß all diese Ansätze sozialistischer Gemeinde¬
arbeit und noch viele andere, nicht vernichtetwerden. Vielmehr
denke jeder daran , daß auch er einmal alt und schwach und
hilflos werden kann, und überlege er sich wohl, ob er dann unter
unzureichendenVerhältnissen elend verkommenwill. Welcher
Vater und welche Mut .rr möchte aber nicht, daß auch ihre Kin¬
der solche Förderung in den Schulen erfahren, daß sie allen
Stürmen des Lebenr wohlgewappnet gegenübertreten können
Schließlichsehen wir noch ein Bild aus dem Rüst ring er
Stadtpark.  In diesem Volkspark ist eine Erholungsstätte
von seltener Schönheit geschaffen worden. Gerade rn den
jetzigen Herbstmonaten offenbart sich dort eine Farbenpracht, die
Sonntags immer wieder große Scharen von Besuchernanlockt
W'e das Rüstringer Beispiel zeigt, bietet eine starke Vertretung
der Sozialdemokratie die beste Gewähr dafür, daß Kultur und
Wohlfahrt zum Vesten der breiten Volksmassen gefördert und
rusgsbaut werden. Jeder wähle darum Liste 1>

Oomenrarscbale an cker Lrrcsirersie.

Das ün L/ackhrarL.

in Kösff-nFen.
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I. Fedderwarden. Aus demEemeinde-
rat.  In der letzten Sitzung des Eemeinderats
wurde über folgende Angelegenheiten verhan¬
delt : Von 16 auswärtigen Siedlungs¬
lustigen.  die rn der neuen Kolonie Knyp-
hausersiel siedeln wollen, ist ein Antrag auf Ge¬
währung von Zinsbeihilfen  gestellt wor¬
den. Nach der neuen Beordnung über die Ge¬
währung von Zinsbeihilfen hat die Gemeinde
die Hälfte, in den beantragten Beihilfen also
1>s Prozent von je 5000 NM. zu übernehmen.
Io der Aussprache wurde hervorgehoben, daß
diese Regelung wohl tragbar sei für eine Ge¬
meinde, soweit es sich um eine übliche Bau¬
tätigkeit handele. Da es nicht ausgeschlossen ist,
Latz bei dem staatlicherseits geplanten weiteren
Ausbau der Siedlung noch zahlreiche Anträge
an die Gemeinde gestellt würden, so sei die Be¬
lastung nicht zu verantworten, um so weniger,
als die Gemeinde schon durch den dann not¬
wendig werdenden Schulneubau finanziell be¬
lastet würde. Der Antrag wurde abgelehnt. —
Die Löschung  einer auf die Gemeinde ein¬
getragenen Hypothek  wurde in 2. Lesung an¬
genommen. — Die Instandsetzung der
Schotter  st ratze  wurde zu den vorjährigen
Bedingungen vergeben mit der Maßgabe, Laß
geeignete ausgesteuerte Erwerbslose dabei be¬
schäftigt werden. Der bereits früher be¬
schlossene Einbau einer Luftheizung
in der Schule zu Fedderwarden soll währen¬
der Herbstferien vorgenommen werden, falls
bis dahin eine Erklärung des Oberkirchenrats
vorliegt, daß es in der Benutzung der Schule
beim Alten verbleibt. (Der Alleinbesitz der
Schule ist in dem Auseinandersetzungsverfahren
durch Entscheid des Oberlandesgerichts der
Kirche zugesprochen worden.) — Einer Viirg-
schaftsübernahme über 240 RM . wurde zu¬
gestimmt. — Der Vereinigung für Arbeiter-
wohlfahrt  wurde auf Antrag mit Rücksicht
auf ihre gemeinnützigenBestrebungen ein Zu¬
schuß bewilligt. — Hierauf wurden in vertrau¬
licher Sitzung Anträge auf Steuerermäßi¬
gung  bzw. Erlaß der Steuer geprüft und ent¬
schieden.

Schortens. Unglücksfall durch elek¬
trische Leitung.  Ein schwerer Unfall er¬
litt der Lehrling des Zimmermeisters Jantzen
aus Schoost, Heino Beenken. Er war aus dem
Dach des Nebengebäudes des Gemeindebüros
i» Schortens beschäftigtund kam mit der elek¬
trischen Leitung in Berührung . Unter Lebens¬
gefahr wurde er vom Schortenser Wachtmeister
aus seiner Lage befreit. Beenken hat am rech¬
ten Arm so schwere Verletzungen erlitten , daß
der Arm wohl nicht wieder brauchbar werden
wird.

Heidmiihle. Aus der Parteiver¬
sammlung.  Am Sonntagnachmittag hielt
die SPD . bei Schütt eine gute besuchteMit¬
gliederversammlung ab. Der Gemeinderats¬
bericht wurde lebhaft besprochen. Der Strom¬
preis ist von 40 auf 45 Pf . erhöht worden, die
Zählermiete bleibt auf 25 Pf . bestehen. Die
Wasserleitungsfrage ist noch nicht gereift. Einen
großen Kulturfortschritt hat die Gemeinde zu
erwarten . Sie soll eine Straßenbeleuchtung be¬
kommen, was von den Einwohnern freudig be¬
grüßt wird. Die Straßenbeleuchtung wurde
shon wiederholt von den Arbeitervertretern im
Kemeinderat beantragt , doch immer von den
bürgerlichen Vertretern abgelehnt. Dann wur¬
den noch die Wahlarbeiten zur Reichstags wähl
besprochen, ebenfalls verschiedenes zur Ge¬
meinderatswahl . Weil der Filmabeno starken
Anklang gefunden hat, wird versucht werden,
öfter einen solchen Abend zu veranstalten.

Heidmühle-Schortens. Von der Wahl-
b ewegung.  Ein Lastauto mit Anhänger,
besetzt mit kommunistischen Agitatoren, durchzog

am Sonntag unsere Gemeinde. Mit Musik und
roten Fahnen, Flugblätter verteilend, machten
sie einen Umzug. Ihr Rufen, wie Heil Mos¬
kau, Nieder mit den Sozialfaschistenusw. fand
bei den Einwohnern keine Sympathie, sondern
alle wünschten, die Kommunisten möchten ihre
Irrwege verlassen und sich mit den Sozialdemo¬
kraten zu einer starken Macht, zum Wohle des
arbeitenden Volkes, vereinigen.

Heidmühle-Schortens. Großer Massen¬
besuch der SPD . - Wählerversamm¬
lung.  Sonntagabend fand bei Schütt eine
öffentlicheVolksversammlung statt. Zum Neid
der Nazis, die in ihren Versammlungennur wenig
Zuhörer aufweisen konnten, war der Saal bre¬
chend voll. Doch das war zu erwarten, denn
der in unserer Gemeinde best bekannte Redner,
Herr Fritz Gräger aus Oldenburg, hielt das
Referat. Bei der Reichstagswahl am nächsten
Sonntag geht es darum: Wer soll regieren und
wie soll regiert werden? Soll den Diktatur-

gelusten des Kabinetts Brüning , den Ver¬
schlechterungen der Arbeitslosenversicherungund
der Verschandelungder Krankenkassen ein Ende
bereitet werden? Weiter beleuchteteder Redner
die Wirtschaftskrisein allen Ländern, so auch in
Deutschland, als Ursache der Arbeitslosigkeit.
Sie ist entstanden durch verlorene Absatzgebiete,
durch Diktiren der hohen Preise durch Konzerne
und Truste, demzufolge die Armen ihren Be¬
darf einschränken müssen, durch Rationalisierung,
Technik und unvernünftige Wirtschaftspolitik.
Recht derb faßte der Redner die National¬
sozialisten an, welche nur solange von ihren
Geldgebern, der Schwerindustrie usw., gestützt
werden, wie sie helfen, die Sozialdemokratie
totzuschlagen. Ebenfalls wurde auch das Trei¬
ben der Kommunisten und der übrigen Par¬
teien gebührend beleuchtet. Starker Beifall be¬
lohnte den Redner für seine Ausführungen und
mancher Zuhörer wird von seinem Zweifel be¬
freit sein, wem er seine Stimme geben soll.
Kurz vor 11 Uhr schloß der Vorsitzende die Ver¬
sammlung, welche ein voller Erfolg für die
SPD . bedeutet, mit dem Appell, am kommen¬
den Sonntag die Liste Nr. 1 der Sozialdemo¬
kratischen Partei zu wählen.

Sande. Heute öffentliche Ver¬
sammlung.  Wir weisen nochmals auf die
heute abend bei Pfeiffer stattfindende öffent¬
liche Volksversammlung der SPD . hin, in der
Genosse Graeger,  Oldenburg , über das
Thema „Die Reichstagswahl am 14. Septem¬
ber und die Sozialdemokratie" sprechen wird.
Um zahlreichen Besuch aus allen Kreisen der
Einwohner wird gebeten.

Sande. Versammlung der Arbeits¬
invaliden.  Die Ortsgruppe Sande und
Umgegend der Arbeitsinvaliden und Witwen
Deutschlands hielt ihre Monatsverfammlung
im Vereinslokal des Herrn v. Busch ab und war
recht zahlreich besucht. Zur Aufnahme hatten
sich neun Personen gemeldet, wodurch sich die
Mitgliederzahl auf 108 erhöhte. Der Vorsitzende
gab das vom Verband herausgegebene Referat
bekannt, welches von den Mitgliedern mit gro¬
ßem Beifall ausgenommen wurde. Das Referat
behandelte in der Hauptsache die Sozialver¬
sorgungsverhältnisse der Regierungen Müller

und Brüning, wodurch den Mitgliedern klar
vor Augen geführt wurde, was für die Arbeits¬
invaliden und Witwen von der Regierung Mül¬
ler geleistet ist und was für dieselben durch die
Regierung Brüning durch Anwendung des § 48
der Reichsverfassungfür eine sehr starke Ver¬
schlechterung ihrer ohnehin schon sehr schlechten
wirtschaftlichenLage eingetreten ist. Der Vor¬
sitzende äußerte den Wunsch, daß alle Mitglieder
mit ihren wahlberechtigten Angehörigen restlos
ihre Stimmen derjenigen Partei geben, welche
ihre gerechten Forderungen im Reichstage ver¬
treten. — Durch Berufungseinlegungen wurden
durch die Ortsgruppe für verschiedene Mitglie¬
der recht gute Erfolge erzielt. — Der Ortsgrup-
pen-Vorstand ersucht alle früheren Reichs- und
Heeresarbeiter» sowie auch die Witwen, deren
Männer vor 1912 verstorben sind, recht bald
ihre Ansprüche geltend zu machen und sich des¬
halb umgehend an den Vorsitzenden der Orts¬
gruppe in Sqnde, Schlackenweg 14, zu wenden,

da die Frist mit dem 30. September Ä. I . ab¬
gelaufen ist und spätere Anträge nicht mehr
berücksichtigt werden.

Neuenburg. DerLandtagspräsident
spricht zur Reichstagswahl.  Die So¬
zialdemokratische Partei veranstaltet heute
abend bei Gastwirt Jacobs eine öffentliche
Volksversammlung, in der der Landtagsvräsi-
dent Zimmermann  über die kommende
Reichstagswahl und die Sozialdemokratie
sprechen wird. Zahlreicher Besuch ist zu er¬
warten.

Ohmstede. Besteuerung der Kakao-
milch betr.  Wenn wir kürzlich mitteilten,
daß die in den hiesigen Schulen ausgegebene
Kakaomilch laut Mitteilung des Finanzamts
einer Besteuerung obliegt, so erhalten wir
heute Kenntnis von einem Schreiben des
Reichsfinanzministeriums, das besagt, daß die
Finanzämter sich weiterer Schritte in dieser
Sache enthalten sollen, da das Mineralwasser¬
steuergesetz wahrscheinlichbezüglich der Kakao¬
milch eine Aenderung erfährt, wonach die
Kakaomilchsteuerfrei sein soll.

Bad Zwischenahn. Kurhaus Drei¬
bergen  z w ang  s v erst eig ert.  Vor dem
WesterstederAmtsgericht wurde die Besitzung
der Bremer Handelshaus GmbH., Bremen, im
Zwangsversteigerungstermin verkauft. Der Besitz
der Handelshaus GmbH, umfaßte das Kurhaus
Dreibergen, das Kurhaus Niblheim und das
Fährhaus in Bad Zwischenahn, mit Grund¬
stücken. die einen Umfang von 6,53 Hektar be¬
sitzen. Erworben wurde die. Besitzung von Frau
Bittroff , geb. Muß, Bremen, und zwar für
einen Kaufpreis von 156 000 RM . Verpachtet
waren die Häuser an eine Betriebsgesellschaft
„Vereinigte Kurhäuser Dreibergen-Niblheim"
in Bremen, die sich ebenfalls in schwieriger
Lage befinden soll. B

Abbehausen. Heute große Volksver¬
sammlung . Heute, Dienstag abend, findet
im Saale des Gastwirts Ernst Baumann , eine
große öffentliche Wählerversammluwg der So¬
zialdemokratischenPartei statt, in der Land¬
tagsabgeordneter Heitmann  über das The- ,
ma „Die Reichstagswahlen und die Sozial- I

demokratie" referieren wird. Alle Wähler un8
Wählerinnen aus der Gemeinde Abbehausen
sind hierzu freundlichst eingeladen. Der Be¬
ginn ist auf 8 Uhr festgesetzt.

- - Einswarden. Versammlung der
Radfahrer.  Am morgigen Mittwoch,
abends 8 Uhr. findet Lei Vosteen eine wichtige
Versammlung der Radfahrer statt. Die Zer¬
splitterung der Arbeiterschafthat leider ja auch
die Sportbewegung damals zerrüttet. Diese
Zeiten sind vorbei. Die hiesigen Arbeiter-Rad¬
fahrer sind sich ihrer Bedeutung als .̂ rote
Kavallerie" bewußt und soll in dieser Ver¬
sammlung die zu leistende Arbeit für den 14.
September eingeteilt werden. Also keiner darf
fehlen.

Phiesewarden. Oeffentliche Wähler¬
versammlung.  Im vollbesetztenSaale des
Gastwirts Ritter sprach der Üandtagspräsident
Zimmermann  über die. Reichstagswahlen.
Das Referat wurde mit dem größten Beifall
ausgenommenund wie überall, ist auch hier zu
konstatieren, daß die Arbeiterschaft regsten An¬
teil an der politischenEntwicklung nimmt und
mit Aufopferung für ihre Partei kämpft.

Blexen. Wahlversammlung.  Am
Sonnabend fand bei Llaaßen eine Wahlver¬
sammlung der SPD . statt, die gut besucht war.
Das Referat war dem Landtagsabgeordneten
Krause  übertragen worden, der die Wege
und Ziele der SPD . aufzeichnete und sich mit
den Bestrebungen der Bürgerblockregierung
auseinandersetzte. Das Wort zur Diskussion
wurde von niemandem verlangt.

Bohlenberge. Zusammenstoß in nächt¬
licher Stunde.  Eine keineswegs ange¬
nehme Bekanntschaft machten in später Abend¬
stunde zwei junge Leute, die von einem Stell¬
dichein zurückkehrten und bei des Mondes
Schein es unterließen, ihre Laternen anzuzün¬
den, um dadurch unbehelligt von dannen zu
kommen. In der Nähe des Fuhrenkamps prall¬
ten die sich entgegenkommendenRadfahrer der¬
art zusammen, daß sie erhebliche Verletzungen
in Kauf nehmen mußten. Ein Fahrrad wurde
fast gänzlich demoliert, so daß der Eigentümer
— noch dazu mit einer starken Knieverletzung—
es Heimschleppen mutzte.

Ditzum. Der einzige Sohn im Kanal
ertrunken.  Der neunjährige Sohn eines
Gastwirts spielte in einem im Hafen liegenden
Boot. Als man ihn später suchte, war er ver¬
schwunden. Man fand ihn später tot im Kanal.
Wahrscheinlichist der Junge beim Spielen ins
Wasser gestürzt und konnte sich nicht selbst retten.
Es handelt sich um den einzigen Sohn der
Familie.

Wiesede. Motorradsturz.  In eine
heikle Lage geriet der Motorradfahrer G. aus
Friedeburg. Bei dem Ueberholen mehrerer
Fuhrwerke auf einer neuerbauten Chaussee¬
strecke rutschte er in dem losen Sand aus und
kam der Fahrer vor einem Wagen zu liegen.
Der Gespannführer konnte mit knapper Nor die
Pferde so schnell zum Halten bringen, daß G.
von den schweren Lasten nicht überfahren
wurde. Der Verunglücktekonnte sich ohne Hilfe
in ärztliche Behandlung begeben.

Lingen. Zwei Kinder in einer
Sägemühle getötet.  In der Mahl- und
Sägemühle Plantlümme sind zwei Knaben im
Alter von zwölf und dreizehn Jahren auf
schreckliche Weise zu Tode gekommen. Sie mach¬
ten sich in einem unbewachtenAugenblick in dem
Getriebe der Sägemühle zu schaffen. Einer
von den Knaben wurde von der Welle erfaßt
und herumgeschleudert. Er wurde entsetzlich zu-
gerichtet und war sofort tot. Der andere
Knabe, der dm Verunglückten von der Welle
losreißen wollte, wurde ebenfalls erfaßt und so
schwer verletzt, daß er im Krankenhaus ver¬
starb.

MnLvigsnIviI Si 'slrs , Kv^Msnksm u , UmgEASnM
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Zur Vornahme der Reichstagswahl am
Sonntag , dem 14. September 1930, wird hiermit
bekanntgegeben, daß für die Gemeinde Roden¬
kirchendie nachstehend aufgesührten Stimmbezirke
gebildet sind.

Stimmbezirk I.
Wahlraum Wenkes Gasthaus in Rodenkirchen

für die Bauerschaften Rodenkirchen, Absen und
Hartwarden einschl. Beckumersiel und Roden¬
kircherfeld.

Stimmbezirk II.
Wahlraum Schule in Alse für die Bauer¬

schaften Sürwürden , Alse und den Teil der
Bauerfchaft Alserwurp südlich des Abserfieltiefs.

Stimmbezirk III.
Wahlraum Ruselers Gasthaus in Hayenwärf

für die Bauerschaften Hayenwärf und Beckum
ausschließlich Beckumersiel und den Teil der
Bauerfchaft Alserwurp nördlich des Abserfieltiefs
ausschließlich Rodenkircherfeld.

Die Wahlhandlung beginnt um 8 Uhr vor¬
mittags und endigt um 5 Uhr nachmittags.

Es dürfen nur amtlich hergestellte Stimm¬
zettel abgegeben werden. Die Stimmzettel ent-
Imlten alle zugelassenen Kreiswahlvorschläge , die
Partei und dis Namen der ersten vier Bewerber
jedes Vorschlages. Bei der Stimmabgabe hat der
Stimmberechtigte durch ein Kreuz oder Unter-
i reichen oder in sonst erkennbarer Weise den
Wahlvorschlag zu bezeichnen, dem er seine Stimme
geben will . Stimmzettel , die dieser Bestimmung
nicht entsprechen, find ungültig.

Rodenkirchen i. O., den 8. September 1930.
Der Gemeindevorstand . BrSrken.

Wir kaufen

SevendeKale
Mengen und Preisangabe erbitten

MM llnpe «lOenburg,
Fernsprecher 5320.
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Möbliertes

Zimmer
zu vermieten.
Brake, Hayessenstraße 6.
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Zu vermieten2 Zimmer
ksckvor:
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NIMM IMS«Mer

IMUMSMInc«
ousrkoiurt bosts äsutsobs IHwistuis

io voiwolunsrHusstottunA
Ilvlsr « rrrrt luil ^nlrlrirr̂ okus bwrobluirK
Lisino UorrotsrottzL! Lsins Huusiorprsiss!
Lssiobtigsu Sis morn rsiebbnitiASSI-Lgsr

nirvsrbilicklieb!

I.kmtm,Ink«,UtMktr rr
WiMele im AmtWMe.

westliche« Seiteneingang.
1. Sprechstunden der Amtssürsorgerin in der

Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis 5 Uhr.

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von 5 bis 6 Uhr

Der Amtsvorstand des Amtsverbandes Brake.

Brake, Lange Straße 45.

Zu vermieten
2möblierte Zimmer.

Nordenham
Peterstr . 411.

Nordenham.
Jeden Morgen

lebende Mt
am Union -Pier.

Sommer . .

Zu verkaufen gut er¬
haltener

für korpulenten Herrn
(2mal getragen ).

Zu erfahren in der
Geschäftsst. des „Volks¬
blattes " in Nordenham.

Blexen.
MllWer Filmbenb

am Mittwoch, 10. September, abends 8 Uhr,
bei Claatzen in Blexen.

Zur Vorführung gelangt der Film:

k 'T'Slb I ^Slll 'II
Danach Ansprache.

Ferner Muiilvortröne ber Fvsenb.
Jedermann ist herzlichfl eingeladerk.

Eintritt 20 Pfennig.

Arbejler-Wobünhrt-AnsWnbEimwakben.

Oeffentliche

Kirchhammelwarden . Mittwoch, den 10. Septbr .,
abends 8 Uhr , im Hammelwarder
„Schützenhof". Redner : Landtags¬
abgeordneter Kaper.

Ovelgönne . Freitag , 12. Septbr ., abends 8 Uhy
im Hotel„König von Griechenland ".
Redner : Landtagsabgeord . Kaper.

Wler und Wählerinnen MM in
Wien!

Toxislrlsmokr. psrlsi
Drtsverein Brake.

Vlexeir.
Die Urliste der Personen , die zu dem Amte

eines Schöffen oder Geschworenen berufen werden
können, liegt vom 9. d. M . an 8 Tage lang im
Gemeindehause in Einswarden zur Einsicht aus.

Einswarden , den 8. September 1930.
Gemeindevorstand Blexen.

H. E. Büsing.
-- - 'MW

MM M- ÄMchl
am 14. September 1930.

Gemäß Z 47 des Reichswahlgesetzes vom 6.
März 1924 wird hierdurch bekannt gegeben, daß
in der Gemeinde Blexen 5 Stimmbezirke gebildet
find.

Die Abgrenzung der Stimmbezirke , die Lag«
der Abstimmungsräume , Tag und Stunde der
Abstimmung sowie Art und Ausgabe der Stimm¬
zettel werden durch Aushang im Gitterkasten im
Gemeindehause in Einswarden bekannt gegeben

Es wird daraus hingewiefen , daß die Stimm¬
bezirke die gleichen wie bei der letztenWahl ge-
blreben find.

Die Abstimmung beginnt um 8 Uhr vorm,
und endet um 5 Uhr nachmittags.

Einswarden , den 8. September 1930.
Gemeindevorstand Blexen.

H. E. Büsing.

ALcketẑitseir.
Für die am 14. September d. I . stattfindende

Reichstagswahl find als Abstimmungsvorsteher
bzw. Stellvertreter ernannt:

Stimmbezirk I.
Abstimmungsvorsteher : Beigeordneter MengerL
Stellvertreter : Beigeordneter Ulbers.

Stimmbezirk II.
Abstimmungsvorsteher : Gsm.-Vorsteher Tantzew
Stellvertreter : Mühlenbefitzer Renken.

Ellwürden , den 8. September 1930.
Gemeindevorstand Abbehauser».
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FMßk-HhMMDMM abschreckendes Verspiel '

Republikaner , w,rnn ihr nicht mit unermüdlichem Fleiß für einen gewaltigen
Erfolg der Sozialdemokratie kämpft und werbt, macht ibr such  mitschuldig
an einem eventuellen neuen Rechtskurs im Reiche, der noch verhängnisvoller sein
würde als die Llera Brüning -Schiele. Denn dann würden die Morgenluft witternden
Nazis re gi « rung sb e t eilig  t werden. Und was dann aus den politischen, sozialen
und kulturellen Errungenschaften der demokratischenRepublik werden würde, das lehrt uns
Thüringen.  Blickt hin nach diesem Gliedstaat! l

Die am 8. Dezember 1929 erfolgten LandtagswaPen brachten dem Lande eine ausge¬
sprocheneR e cht s regierung. Die Deutschnationalen, Landbündler, Wirtschafisparteiler und
Volksparteiler lieferten das Innen - und Volksbilduingsministeriumdem putschistischen Nazi¬
mann Dr. Frick aus, obwohl der thüringische Naziführer Sauckel die Aufgabe, die Thü¬
ringen unter Frick erfüllen sollte, so umschriebenhatte:

„Wir werden einen fanatischer kampsgegen die Reichsregierung
führen. . . ."

„Wir wollen in Thüringen eine feste nationalsozialistische Hoch¬
burg des Widerstandes gegen die Reichsregierung schaffen . . . ."

„Mit unseren Mandaten wollen wir nicht dem heutigen Staate
dienen , sondern ihn vernichten . . . ."
Der Nationalsozialist Dr. Frick hat sich nach Kräften bemüht, diese Ankündigungen wahr

zu machen. Frick versuchte, die Polizei mit nationalsozialistischen Ele¬
menten  zu durchsetzen, so daß ihm nacheinander >der sozialdemokratischeund der Zentrum-
liehe Reichsinnenminister die P o lizeizuschüsse des Reichs sperren  muhten . Frick
ließ dann den Staatsgericht sh of gegen die Reichs regierung  mobilmachen,
fiel damit jedochherein.

Freiheitlich « Elemente  wurden aus der Verwaltung verdrängt , volks¬
feindliche Steuern  eingeführt — mit der Neger-  bzw . Kopfsteuer  ging Thü¬
ringen dem Reichskaibinettvoran —, alle soziaDemokratischenForderungen auf Ausbau
der Sozialpolitik  wurden abgelehnt , 400 Lehrerstellen abgebaut,
der Volksschuletatum mehr als 1 Million gekürzt, sogar die Prügelstrafe in den
Schulen Vi ede r eingeführt und derKirche 1 Millivnmehr  als im Vor¬
jahr bewilligt.

Das ist Thüringen . So und noch viel schlimmerwürde es aussehen in ganz Deutschland,
wenn es den Nazis gelänge, die demokratischeRepublik in ihr „Drittes Reich"  brutaler
Diktatur zu verwandeln.

WshLrr rrnö WahSerismen, öm ArrMrrgen wehret!
Mit dem Stimmzettel in der Hand müßt ihr euch am 14. September zur Wehr! setzen

gegen dl« Uebertragung der frechen reaktionären Frickeveien auf weitere deutsche Glied¬
staaten.

Ihr könnt es! Tretet in Reih und Glied mit den mehr als 9 Millionen Männern und
Frauen , die am 20. Mai 1928 sozialdemokratisch  WähltenI Folgt ihrem
Beispiel!

Me Stimme
-er SoMl -emokratilchen Partei!
Graf Vismartl und die dauern

Die bürgerlichen Parteien stehen zu einem
erheblichenTeil unter großagrarischem
Einfluß. Dennoch versuchen sie, als Ver¬
bündete für ihre Politik auch die Mittel- und
Kleinbauern zu gewinnen. Wie aber die
Großgrundbesitzer in Wirklichkeit über den
Bauernstand denken, wird trefflich illustriert
durch einen Ausspruch des Grasen Herbert
Bismarck,  den dieserdem Freiherrn von
Fschenbach  gegenüber machte. Ms letzte¬
rer den Wert des kleinen Bauern für den
Bestand der sozialen Ordnung heroorhob und
sein raschesVerschwindenbeklagte, antwortete
Graf Bismarck:

„Ist es denn  überhaupt ein Un¬
glück , wenn die kleinen Bauern
verschwinden und ihr Besitz in
größeren rationellen Betrie¬
ben aufgeht ?"

' Bauern , ihr Kleinen auf dem Lande, die
ihr heute noch vielfach glaubt, eure Inter¬
essen würden von den Parteien vertreten,
in denen sich der Großgrundbesitz ein Stell¬
dichein gibt, horcht aus, was Graf Bismarck
sagte. Denkt nach über seinen Ausspruch
und ihr müßt erkennen, daß ihr nicht in die
Reihen der Herren-Bündler gehört, sondern
in die Front der Schaffenden, deren poli¬
tische Vertretung die Sozialdemokratie ist.

*

Wahl -Weisheiten!
Aus Hol st ein (Landvolk-Regel) :

Morgenstunde
Bringt Bombenfundei

Hitlers Psalm:
Ich hebe mein« Augen auf
Au dem Hugenberge,
Von welchemmir Hilfe kommt!

Landarbeiter, Kleinbauern!
Seht euch die hier folgende
Liste der „geistigen " Waffen

an, die von den Nazis bisher in diesemWahl¬
kampf verwendet wurden und ihr erkennh
welchckWsrmiüderung  in Deutschland
Platz greifen würde, wenn es den National¬
sozialistenmöglich sein würde, das von ihnen
erstrebte „Dritte Reich"  blutiger Dik¬
tatur zu errichten.

Hier die Liste:
1. Weißer Pfeffer (dem Gegner in die Augen

gu streuen).
2. FrischerZement (zu gleichem Zweck).
3. Glaserdiamanten (zum Zerschneidender

Spiegelscheibenan Gewerkschaftshäusern).
4. Angeschärfte Hufeisen (vermutlich frühe«

vom Besitzerunter den Füßen getragen)-
8. Dolche, Nicker. Stilette, Küchen-, Brot-«

SchKchtevmesserjeder Art.
6. Schlagringe, Stahlruten, Stemmeisen«

Bleirohre, Korkenzieher, Schrauben¬
schlüsselund alle sonstigen Handwerks-
zeuge, Steine jeder Größe, Zaunlatten^
Stuhlbeine usw.

7. Pistolen und Revolver aller Kaliber nebst
den zugehörigen „Hustenbonbons".

8. Höllenmaschinen(zum Sprengen von G«
werkschaftshäusevn).

g. Lügen und gefälschteZitate engros.
*

Maffenverächier Hüter!
Lassen wir ihn selbst sprechen. Am

25. Mai 1930 sagt« er in einer Unterredung
zu seinem Parteigenossen, dem National»
sozialistenDr. Otto Straßer:

„Sehen Sie, die große Masse
der Arbeiter  will nichts anderes als
Brot und Spiele , die hat kein
Verständnis für irgendwelche
Ideale,  und wir werden nie damit
rechnen können, die Arbeiterin erheblichem
Maße zu gewinnen. Wir wollen
eine Auswahl der neuen
Herrenschichk»  die nicht wie Sie
von irgendeiner Mikleidmoral getrieben
wird, sonderndie sich darüberklar ist, daß
sie auf Grund ihrer besseren
Rasse das Recht hat , zu Herr-
scheu , und die diese Herrschaft
über die breite Masse rück¬
sichtslos  aufrechkerhältund sichert."
Adolf Hitler bekennt sich hier als Ver¬

ächter der Bolksmasse. Der
Arbeiterschaft spricht er hochnäsig  jedes
Verständnis für Ideale ab. Nach ihm kann
die Masse ihr Geschick nicht selbst bestimmen,
Herrenmenschen von seinem
Schlagemüssensie gängeln!

Wähler und Wählerinnenauf dem Landet
Duldet nicht, daß in Deutschland di«
Knute der Hitlerianer an di«
Stelle der Peitsche der Junker
trittl Laßt sie nicht hochkommen, die „neue
Herrenschicht". — Wählt sozialdemokratisch!

^ DH-

Ecrte -r zEisr
Die Freunde der jetzigen Regierung

Brüning  reden viel von den großen
Taten , die sie angeblich im Interesse der
Landwirtschaft  vollbracht hat.

Man scheut sich sogar nicht, zu behaup¬
ten , daß die Arbeit der Regierung
Müller  für die Landwirtschaft hinter
der der Regierung Brüning vollkommen
verschwinde . Das zwingt , sich die Taten
beider Regierungen auf dem
Gebiete der Agrarpolitik
Näher anzusehen . — Im Juli
1929 hat
die Wleruug Serum«Mller
die sogenannten Zwischen¬
zölle,  die einer zielbewuß¬
ten Agrarpolitik hinderlich
sind , beseitigt.  Ferner
hat sie den schwedischen
Handelsvertrag ge¬
kündigt,  um die handels¬
politische Bindung einer Reihe
der wichtigsten Zölle für Ver¬
edlungsprodukte der Land¬
wirtschaft zu beseitigen . Auch
wurden

unter sehr schwierigen
Verhandlungsverhält¬

nissen die Agrarzölle
n e u f e st g e s e h k und so
die Bahn für neue Verhandlungen
mit unseren Handelsverlragsparl-

nern freigemachl.
Es wurde auch der Gedanke eines G e -
treidemonopols  sowie der eines
Außenhandelsmonopols  mit
dem Erfolg erörtert , daß sogar die
Deutschnationalen zustimmten.

Im Dezember 1929 wurden Zoll-
ge setze  geschaffen , die zum erstenmal
von der alten Methode der starren Zölle
abwichen und gleitende Zölle
mit Richtpreisen  einführten . Für
Weizen ist ein solcher von 260 Mk . die
Tonne , für Roggen von 230 Mk . die
Tonne festgesetzt. Uebersteigt oder unter¬
schreitet der Börsenpreis diesen Richt¬
preis , so ist die Reichsregierung berech¬
tigt , auf Grund eines dreimonatlichen
Durchschnittspreises die Zollsätze her¬
unter - oder heraufzusetzen.

Dadurch sollte
vermieden werden , daß die Ver¬
braucher dann , wenn die Preise für
den Landwirk normal und günstig
sind, unbercchkigl belastei werden.

Auf der anderen Seite hat die Regelung
den Zweck, die Landwirte  für den
Fall zu schützen,  daß die Preise
unter seine Gestehungskosten herab¬
sinken. Für Gerste  war ein getrenn¬
ter Zoll vorgesehen , und zwar für Brau-
und Futtergerste . Vor allem sollte eine
Zollbegünstigung für diejenigen Käufer
eintreten , die sich verpflichteten , gleich¬

Hrbsttsrvvlk «isr
StSSll!
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SosialLnnokmtm!
zeitig dieselbe Menge unschädlich ge¬
färbten Roggen zu kaufen.

Prof . Dessauer (Zentr .) schrieb da¬
mals in der katholischen „Kölnischen
Volkszeitung 'D

«Die Linksregierung hak das um¬
fassendste Agrarprogramm bisher
durchgesührt . . . die stärkste positive
Agrarschuhpolikik getrieben . . . hof¬
fentlich werden es die Landwirte nicht
vergessen , wenn einmal den Arbeitern
geholfen werden mutz."
Am 25. März 1930 wurde die Regie¬

rung Müller gestürzt.
Die Regierung Brüning

kam. In ihr übernahm der Präsident
des Landbundes Schiele  das Reichs¬
ernährungsministerium . Da der Reichs¬
landbund in seiner Agitation es sich
immer sehr leicht gemacht und als Allheil¬

mittel die Erhöhung der starren Schutz¬
zölle gefordert hatte , mußte Schiele , jetzt
Minister geworden , diese Parole auf-
greisen.

Das , was Schiele noch wenige
Wochen vorher als richtig anerkannt
Halle, wurde wieder aufgehoben und
es wurde die Agrarzollpolikik der
Regierung Brüning -Schiele ganz

einseitig auf die Wünsche
der ostdeutschen Groß¬
grundbesitzer eingestellt.

Vor allen Dingen galt es , da»
Getreide,  das Erzeugnis
des Großbetriebes , bevor¬
zug  t zu schützen. Man führt«
di« sogenannten Einfuhr¬
scheine  wieder ein , erhöht«
deren Wert und machte auf
dem Auslandsmarkts mit
Hilfe der Ausfuhrprä¬
mien,  die die Einfuhrschein«
praktisch  darstellen , ein«
Schleuderpolitik.

Die Brüning - Regierung
wandelte alle von der
Linksregierung ein¬
geführten Gleitzölle
praktisch wieder in starre
Zölle um.  Damit sind

die von Schiele selbst anerkannten
Vorteile der Gleitzölle zugunsten
einiger Sonderwünsche des Groß-
grundbesihes praktisch geopfert

worden.
Unter diesen Umständen ist es
eine Irreführung der Oeffentlichkeik,
von vorbildlicher Arbeit der jetzige«
Regierung für die Landwirtschaft

zu sprechen.
Wenn eine Regierung vorbildlich«
Arbeit für die Landwirtschaft geleistet
hat , dann ist es die Regierung Müller
gewesen.

Wer dem planlosen Experi¬
mentieren auf dem Gebiete
der Agrarpolitik ein Ende
gemacht wissen will , muh am
14 . September sozialdemo¬
kratisch wählen.

List « L cn
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-- 8^tẑ 8>AL
A x " TZ
-Z - s -K -S
« -- O.8

Z ^ ZZTLZ ' ^ ZZZZ
x - --̂ ZZ -!? SZ ' « Z -̂ As-s - x x Z S-Z - >— 3 x 8
^ s ^ diZ 3 L 2 x

-vxS .--rI ^ L — ZsAx X-Z-X-L 8 —s "* L r-j
Lx -3-xZL8 §

«ZZZZdS -s
VtsA «!- Lx ^ SLsx^

«WL - LLZ-
Z 8 E E 8 ^ s3 Z « Z H

Z «

"LS

ZxKx

^ X. Z ^ -- Z L
i-3-

ZZÄZ - ^
s «§ r» 2. !-Z3Z « 2 .

-SMZFLxH
Z " TZ " TZ ZH
KffZA .L' Ks . s : -

sEWs -k rz

V»
- «»

O'

XU .LZ8 ^ s-
KZ . "- L3 2 .8

X " — -r- "xKs . SL .̂ Z8-
DALx s,LA8 ^ Z' ^ S ? Z:!o ' ' U
iff » x 8 Z' Z - Z « Z S^ LZ ^ K

A77 2 .-̂ 8
» Ls SK

8  x -Z - L°
X ^ X s XZ"
DiSs - Z ^ -rS-
^x - Ŵ :L E
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IOdeWWche IlmWmr.
Wegen Fluchtverdachtverhaftet. Unter Aus¬

schluß der Öffentlichkeit wurde heute morgen
vor dem Rüst ringer Amtsgericht  gegen
den Zeitungshändler A. verhandelt. Der Ange¬
klagte, der schon wiederholt wegen Sittlich¬
keitsvergehen vorbestraft ist, hatte sich an einem
noch nicht 16 Jahre alten, bei ihm beschäftigt
gewesenen Mädchen in unsittlicher Weise ver¬
griffen. Er versuchte zwar, die Sache als harm¬
lose Tändelei hinzustellen, erzielte aber keinen
Glauben bei dem Richter. Der Amtsanwalts¬
vertreter beantragt ein Anbetracht der Vorstra¬
fen ein Jahr Gefängnis. Das Urteil lautete
auf sechs Monate.  Nach Verkündung des
Urteils beantragte der Amtsanwaltsvertreter
Erlaß eines Haftbefehls wegen Fluchtverdachts.
Der Angeklagte hätte insgesamt 19 Monate Ge¬
fängnis zu verbüßen und es sei zu befürchten,
daß er sich dieser durch die Flucht entziehen würde.
Der Richter kam dem Anträge nach. Nun brauste
der Angeklagte heftig auf und sträubte sich gegen
seine Abführung. Auf dem Korridor gelang es
seinem Verteidiger ihn zu beruhigen.

Der Schupo nahm ihn mit. Festgenommen
wurde heute vormittag eine männliche Person
vor der Schule in der Heinestraße wegen Be¬
lästigung der Lehrerin und der Kinder beim
Turnunterricht . Da der Festgenommenezwecks
Feststellung seiner Personalien nicht freiwillig
zur Wache mitgehen wollte und sich widersetzte,
mußte er mit Gewalt abgeführt werden.

l. Vom Landesschöffengericht Oldenburg ver¬
urteilt . Unehrlichkeiten beim Vertrieb von
Gassparbrennern ließen sich der 39jährige Pol¬
sterer Paul H. aus Rüstringen und der jetzt in
Köln-Mühlheim wohnende„Kaufmann" Robert
H-, sein 32jähriger Bruder, zuschuldenkommen.
Sie boten für die Firma Bauer aus Hamburg
sowohl in Rüstringen als auch in Oldenburg
sog. Gassparbrenner zum Preise von je 8 RM.
an und waren berechtigt, sich schon bei der Be¬

stellung auf das Stück 2,80 NM. Provision zah¬
len zu lassen. Die Restbeträge wurden von be¬
sonderen Kassierern eingezogen, nachdem ein
Monteur die Brenner eingesetzt hatte. Von den
Angeklagten war nur stöbert H. erschienen. Er
ist mehrfach vorbestraft und muß zugeben, daß
er auch über die 2H0 RM. hinaus Zahlungen
angenommen und in mehreren Fällen das Geld
für sich verbraucht hat. In einem Falle sind
ihm die Beträge gleich voll von der betreffen¬
den Frau freiwillig eingehändigt worden, in
den anderen Fällen hat -er sie nachträglich ge¬
fordert. Das Urteil lautet auf sechs Wochen
Gefängnis. — Gegen seinen Bruder , der
unentschuldigt ausgeblieben ist, wird ein Haft¬
befehl erlassen.

Wahlversammlung in Neuengroden. Die
gestrige Distriktsversammlung in Neuengroden
wies einen sehr starken Besuch auf. Der frü¬
here Oberbürgermeister Hug gab in seinem ein-
stündigen Referat eine allgemein informierende
Uebersicht über die gegenwärtige politische Lage
und die Vorgänge, die zu dieser geführt haben.
Er forderte schließlich am Schlüsse seiner bei¬
fällig aufgenommenen Ausführungen die An¬
wesenden auf, am kommendenSonntag der
Liste 1 ihre Stimme zu geben. Genosse Kra¬
mer, der Leiter des Distrikts Neuengroden,
wies darauf hin, daß in den letzten Tagen noch
jedes Parteimitglied im Interesse der Gesamt¬
bewegung seine Pflicht tunm öge.

Von der Reichsmarine. Der Kreuzer „Kö¬
nigsberg" mit dem V. d. A.-Verband hat gestern
vormittag Cuxhaven seewärts steuernd wieder
verlassen. — Kreuzer „Emden" ist gestern von
Kiel in See gegangen. — Das Fischereischutz¬
boot „Zielen" hat gestern mittag von Jnverneß
(Schottland) die Kontrollfahrten fortgesetzt. —
Die Segeljacht „Asta" ist gestern in dem Ost¬
seebad Voltenhagen (Mecklenburg) eingetrof¬
fen und wird heute von dort nach Kiel in See
gehen. — Der Kreuzer „Köln" verholte gestern

nachmittag von Liegeplatz L I nach Liegeplatz
L VIII.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind SW. 1, bewölkt, See 1, Temperatur 14
Grad. Minsenersand: Wind SW. 2, bewölkt,
See 1. Temperatur 14 Grad. Wangerooge:
Wind SW. 2, See 1. bewölkt. Temperatur,14,5
Grad. Voslapp' Wind WSW . 2, diesig, Hoch¬
wasser gewöhnlich, Temperatur 14 Grad. Arn-
gast: Wind SW. 2. bewölkt, stark diesig, Hoch¬
wasser 4,18 Meter, Temperatur 14 Grad.

Aurich. Niedersächsischer Hand¬
werkertag.  Das niedersächsische Handwerk
hat in einer großen Kundgebung, die am Sonn¬
abend und Sonntag in Aurich stattfand, gezeigt,
daß es gewillt ist, lebens- und existenzfähigzu
bleiben. In einer Vertreterversammlung am
Sonnabend im „Piquerhof" sprachen verschiedene
Vertreter der HandwerkskammernOldenburg,
Osnabrückund Ostfriesland für die Belange des
Handwerks. Bei döm Empfangsabend am
Sonnabend waren sämtliche Vertreter der Be¬
hörden, darunter der Regierungspräsident Berg¬
baus , vertreten. Der Sonntag brachte einen
starken Zustrom aus ganz Ostfriesland und nicht
zuletzt aus den Handwerkskammerbezirken
Oldenburg und Osnabrück. Die Stadt hatte sich
in ganz besondererWeise auf den Empfang der
Gäste vorbereitet. Wimpel, Fahnen und Gir¬
landen grüßten überall. In den Versamm¬
lungen, die am Sonntag vormittag stattfanden,
wurden zwischen den Vertretern des Handwerks
und den Abgeordneten, die zugegen waren, rm
.Deutschen Hause" wichtige Fragen des Hand¬
werkerstandes erörtert. Den Höhepunkt des
Handwerkertages bildete eine große Kund¬
gebung in „Brems Garten". Zu erwähnen ist,
daß auch das Junghandwerk sich mit Freuden in
den Dienst der Sache stellte. — Der Sonntag¬
nachmittag brachte ein gemeinsames Essen rm
„Piquerhof", das sich äußerst zahlreicher Teil¬
nahme erfreute. Hierbei wurde besonders die

^

Zusammengehörigkeitder HandwerkerständeLe-
tont. Nach der Festtafel erfolgte die Aufstellung
des Festzuges, der etwa zwanzig Festwagen m
sich vereinigte. Die einzelnen Innungen führten
das Handwerk in alter und neuer Zeit vor
Augen. — Festbälle in den verschiedenen Lokalen
beschlossen diese niedersächsische Tagung.

Schweinebrück. Besitzwechsel.  Der Ar¬
beiter G. Peters verkaufte seine Besitzung,
älteres Wohnhaus mit etwa zwei Hektar Lände¬
reien, an den Ziegeleiarbeiter August Tapken»
hinrichs in Zetel zum Preise von 6675 RM.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenham er Fischdampfer-Berkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Bredebeck", Kapt. Gro¬
newold, von Island in Wesermünde; „Berlin,
Kapt. Renken, von der Nordsee in Wesermünde:
Mannheim ", Kapt. Kruse, von der Nordsee in
Altona : „Ernst Kühling", Kapt. Herpig. von
der Nordsee in Altona. — Abfahrt heute:
Bielefeld". Kapl. Witt , von Nordenham nach

der Nordsee; „Eleiwitz", Kapt. Klieme, von
Nordenham nach der Nordsee; „Mannheim,
Kapt. Kruse, von Altona nach der Nordsee;
„Ernst Kühling". Kapt. Herpig, von Altona
nach der Nordsee. — Donnerstag-Markt : „Kon¬
sul Dubbert", Kapt. Schräge, mit Fang von
.Aberdeen nach Geestemünde.

FsdeWdWOe
Varletangelegenhetten.

Arveiterwohlfahrt Himmelreich. Heute abend
8 Uhr bei Tönjes : Arbeitsabend. Wegen
Besprechung wichtiger Angelegenheiten ist
das Erscheinen aller dringend erforderlich.
Neuaufnahmen sind zu jeder Zeit will¬
kommen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Josef
Kirche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L L o.. Rüstringen.

Mz« M Im MM «Mil IlWWd.
Berichtigung.

7. Stimmbezirk.
Abstimmungsvorsteher: Rektor H. Herzog, Kastanienallee

.39 . Stellvertreter : Dankbevollmächtigter Jos . Kölzen , Johan¬
nisstraße 3.

Abstimmungsraum: Union, Heiligengeiststraße.
Brüderstraße, Eeorgstraße ohne das Piushospital , Grüne

Straße , Heiligengeiststraße, Johannisstraße , Kastanienallee,
Peterstraße ohne das Peter.-Friedrich-Ludwig-Hospital, Pferde¬
markt, Wallgraben.

Wler-
NiMlillilWii

dkl SW.
Dienstag , den 9 . Sept -, abends 8 Uhr,

„Schiefer Stiefel ", Ofenerdiek
Referent : Landtagsabgeordneter Heit¬

mann , Oldenburg.
Mittwoch , den 19 . Sept . , abends 8 Uhr,

bei Büfselmann , Südmoslesfehn
Referent : Landtagsabgeordneter Hert¬

mann , Oldenburg.
Donnerstag , 11. Sept . , abends 8 Uhr,

in „Alt -Osternburg"LeWW' .
Reserentin : Rerchstagsabgeordnete

Frau Kunert , Berlin.
Rastede

„Anton Günther"Sttmoovtvas
Wardenburg , abends 8 Uhr,

bei Gastwirt Schlüter

Sttawsvtvag
Referentin : Frau Frerichs , Rüstringen.

Freitag , den 12 . Sept . , abends 8 Uhr,
im „Nadorster Hof", Nadorster Chaussee

MnlW'
Reserentin : Reichstagsabgeordnete

Frau Kunert , Berlin.
abends 8 Uhr, im „Parkhans ", Eversten

Mntl. MWvMUlUllUüg
Referent : ReichstagsabgeordneterHenke,

Berlin.

Außer den Versammlungen im „Schiefen Stiefel"
und bei Büfselmann wird ein Unkostenbeitrag
von 20 Pf . erhoben, Arbeitslose freien Eintritt.

Denken Sie
beim Einkauf vonWeid«»«

an die«MUMM
Oldenburg , Achternstr .4

Eröffnung der Spiel
zeit 1930,31.

Mittwoch, 10. Sep¬
tember, 7.48 bis 10.15
Uhr : „Das Land des
Lächelns".

Donnerstag , 11. Sep¬
tember, 7.45 b. 10 Uhr:
L 1 „Penthesilea".

Freitag , 12. Septbr .,
7.45 bis 10.15 Uhr:
6 1 „Das Land des
Lächelns".

Sonnabend , 13. Sep¬
tember, 7.45 bis 10.15
Uhr : ov 1 „Tosco".

Sonntag , 14. Sept .,
7.30 bis gegen 10.15
Uhr : „Das Land des
Lächelns".

Kaden Zröüiso
llrtolg.wennLie
Inserent des
„Volksblattes",
der meistgele¬
senen Leitung
werden. ^.n-
und Verkauks-
^ .nrsigen, wie
überhaupt alle
Xlsin-^ nrsigso
linden in dem
„Volksblatt"
gröllt« Leack-
tung!

MWMUMWKM
Zweigverern Oldenburg.

Dis Sprechstunden  für Säuglings - und
Kleinkindersürsorge finden statt:
1. In der Wallschuls, Eeorgstraße , Mittwoch

nachmittags von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten, Schule Hauptstraße , Mittwoch

nachmittags von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg , UlMenstratze, Donnerstag

nachmittags von 3 bis 4 Uhr.
Der Vorstand.

v« »aus üe»

kuSokaur
kisf«nl!issll8Lligninien
VIüLndubg i. o.
ckutins-Uosonptatr 5
Kiens Ltraks 3
gegenüber Enke Llings
hornr .-8ammsI-Rr. 4741

Gerirerirde Ohmsted e.
Zur Vornahme der Reichstagswahl am Sonn¬

tag , dem 14. September 1930, wird gemäß tz 47
der Reichsstimmordnung vom 14. 3. 1924 (RGBl.
I S . 173) hiermit bekanntgegeben, daß für die
Gemeinde Ohmstede die nachstehend aufgsführten
Stimmbezirke gebildet sind:

Stimmbezirk 1: Nadorst 1 und 2.
Abstimmungsraum : Hennings Gasthaus in
Nadorst . Abstimmungsvorsteher : Landmann
Aug. vor Mohr , Nadorst, Schulstraße . Stell¬
vertreter : Angest. Heinr. Renken, Nadorst,
Nadorster Chaussee 53a.

Stimmbezirk 2: Nadorst 3, Etzhorn 3 und 4.
Abstimmungsraum : Weischers Gasthaus , Nadorst,
„Schiefen Stiesel ". Abstimmungsvorsteher : Ge¬
schäftsführer Diedr. Rathjen , Etzhorn 3. Stell¬
vertreter : Vorarb . Aug. Schwettmann , Etzhorn 3,
am Streel.

Stimmbezirk 3: Etzhorn 1 und 2.
Abstimmungsraum : Stührenbergs Gasthaus in
Etzhorn. Abstimmungsvorsteher : Kaufm. Aug.
Tönjes , Etzhorn 2. Stellvertreter : Landmann
Diedrich Harms , Etzhorn 2.

Stimmbezirk 4: Wahnbekund Ipwege.
Abstimmungsraum : Hesterkrug in Wahnbek,
(Hedemann). Abstimmungsvorsteher : Haupt¬
lehrer Georg Willens , Wahnbek. Stellvertreter:
Landmann Joh . Küpker, Wahnbek.

Stimmbezirk 5: Ipwegermoor.
Abstimmungsraum : Schule in Ipwegermoor.
Abstimmungsvorsteher : Hauptlehrer Hurrelmann,
Ipwegermoor . Stellvertreter : Anbauer Johann
Martens , Ipwegermoor.

Stimmbezirk 6: Donnerschwee1 und 2.
Abstimmungsraum : Schnitzer , Donnerschwee,
Bürgsrstraßs 49. Abstimmungsdorsteher : Zim¬
mermeister Martin Helms, Donnerschwee, Bür¬
gerstrabe 39. Stellvertreter : Transportarbeiter
Joh . Stuke, Donnerschwee, Cschstraße 25.

Stimmbezirk7: Donnerschwee3 und 8.
Abstimmungsraum : „Grüner Hof", Donner¬
schwee, Donn . CH. 28 (Schütt). Abstimmungs¬
vorsteher: Schmiedemeister Wilh . Böfeler, Don¬
nerschwee, Donn . CH. 52. Stellvertreter : Land¬
mann Heinrich Martens , Donnerschwee 3.

Stimmbezirk8: Donnerschwee4 und 5.
Abstimmungsraum : Krähnberg in Donnerschwee,
Krahnbergstraßs 8 (Pestrup ). Abstimmungs¬
vorsteher: Angest. D. Brinkmann , Donnerschwee,
Krahnbergstraßs 7a. Stellvertreter : Oberwerk¬
meister a. D. W. Kreis, Donnerschwee, Krahn-
bergstraße 11.

Stimmbezirk S: Ohmstede1, 2 und 3.
Abstimmungsraum : Siebels Gasthaus in Ohm¬
stede. Abstimmungsvorsteher: Landmann Ger¬
hard Mehrens , Ohmstede 1. Stellvertreter:
Tischlermeister Heinr. Denker, Ohmstede 1.

Stimmbezirk 18: Groß- und Kleinbornhorst.
Abstimmungsraum : Gräpers Gasthaus in Groß¬
bornhorst . Abstimmungsvorsteher: Landmann
Johann Rüdebusch, Großbornhorst . Stellvertre¬
ter : Landmann Johann Hollwege, Grotzborn-
horst, Kummerskamp.

Dis Wahlhandlung beginnt um 8 Uhr vor¬
mittags und endigt um b Uhr nachmittags . —
Es dürfen nur amtlich heraestcllts Stimmzettel
abgegeben werden. Dis Stimmzettel enthalten
alle zugelassenen Kreiswahlvorschläge, die Partei
und die Namen der ersten vier Bewerber jedes
Vorschlages. Bei der Stimmabgabe hat der
Stimmberechtigte durch ein Kreuz oder in sonst
erkennbarer Weise den Wahlvorschlag zu be¬
zeichnen, dem er seine Stimme geben WM.
Stimmzettel , die dieser Bestimmung nicht ent¬
sprechen, sind ungültig . — Die Ausgabe von
Stimmscheinen für Stimmberechtigte, die ihr
Wahlrecht nicht in ihrem Stimmbezirk ausüben
können, erfolgt nur bis Sonnabend , 13. Sep¬
tember, 13 (1) Uhr.

Ohmstede, den 8. September 1930.
Der Geineindedorstand. Hanken.

VZe IvlLlei » ÄLGSZLKrLKS»

von Vllkvlmsksvsn
fl . » sksnsinksNech). ^slgslsncl
unril  i u rU « k

LU » 10 . uuä 14 . Leptoiukvr 1930
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lO.Lept. 14. Legt.
8.15 Rkr Rkr ab IVilkelmshaven (I. Rakeneink.)

N.45 13.30 „ nn Helgoland (ksede)
17.30 „ 18.30 „ ab Helgoland (keede)

21.00 „ 22 »ÄÄ „ an Wilhelmshaven (I, Rafenelnf.)
knkrproi » Im Vorvsrllsuk « ir » In - unck K8 «kknl »r»i
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Huck dom berühmten humoristischen Roman von l
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litu 12 . 8 «rp1eiul,kn , » 1,« I»S8 8 Illir,
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MMe
Wlihlmerlamlungeil

Ser SPD.
Neuenburg: Dienstag, den 9. September, abends

8 Uhr , bei Jacobs . Redner : Laudtags-
abgeordneter Zimmermann.

Zetel: Mittwoch, den 1V. September, abends
8 Uhr , bei R. Jantzen . Redner: Reichs¬
tagsabgeordneter Hünlich. — Anläßlich
dieser Volksversammlung findet auch die
Vorführung von zwei Wahlsilmen statt.
Es werden gezeigt: der Film „Im Ansang
war das Wort " und ein Wahltrickfilm.

Varel: Mittwoch, den 10. September, abends
8 Uhr , im „Schütting ". Redner: Reichs¬
tagsabgeordneter Henke.

Grabstede: Mittwoch, den 10. September, abends
8 Uhr , bei Johann Jantzen . Redner:
Landtagspräsident Zimmermann.

Tagesordnung  in allen Versammlungen:
„Die Ncichstagswahl vom 14. September
und die Sozialdemokratie".

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Sozialdemokratische
Partei.

Lug » 8tte » n.

>i
Lonnabsod, den 13. Leptsmbsr

abends 8 Iltir
bei Lrüggsmann , „ltugustkebnsr Rot".

Vs gelangt rur Vorkübrungder 6rc»KLIm

s
vin vsbsnsbild aus kubtand uns dem

llabrs 190S.

llgnsvli Lnspsselie
vrau vlisabstb vrsriebs , Küstringsn.

Xum Loblub der Vilm

vem aenlsme » Volke
vintritt 20 kk.

Iblls Nanner und vrausn villlrommsn.
llugendliebs unter 18 llabrsn

keinen Zutritt.

MD MHU8LWIM

I VrLSDetinstzerveir.

AeranatmaMttng.
Ich habe Anlatz daraus hinzuweisen , datz

die gesetzliche Ladenschlutzzett um
19 Alfv

t -ginnt . Festgestellte Übertretungen werden
zur Anzeige gebracht.

Wilhelmshaven , den 6 . Sept . 1930.
Die städtische Polizeiverwaltnng.

Balfanz.

veuirrste
vicktspiels

8 » « rtsill tlie IriSsiZ « I ' rksse:
. . . . sin VonLIm , ru dem vir begeistert
„da " sagen . . . . bsrrliebs L.uknabmsn . . . .

llW Kklisimm von rennstt
mit

vnis Ireuüer / neunte lllüllei u . a. m.
ltel,err :eugeu 81 « sisli tritt « sellrst!

lVnr luiel » bis lloiuierstng!
-lugsndliobs baden Xutritt und rablsn bis

6 tlbr baibs vrsiss.

viabtspisle

«lieü Ni« « lisll
in äler Lett e unserer biziil ^ enkilnie l

7kl» Iientel

(onerni Vesüt PSs ^ p » » » ! «

ILLV8I0«
Lsu » s Ls plsnto
in dem bsitsrsn Lobvank

SWuIte »»
Me neuerte ttoÄkense0su r

Bardewisch.

^ SeWIiA
Heute, Dienstag , abends 8 Uhr,

im Prottschen Saale.
Tagesordnung:

vleSelMssswslrleri » na

Me Sorlslaemokrstte?
Redner : Landtagsabgeordneter Kaper.

Um regen Besuch Wird gebeten.

»er VorUava « er 8VV

MkiMk MdemMotl

Nmilk . A . FllOr . M.

Gemeind «K«Herten ».
Zur Vornahme der Reichstagswahl am Sonn¬

tag, dem 14. September 1930, wird gemäß tz 47
der RStO . hiermit bekanntgegeben, daß für die
Gemeinde Schortens die nachstehend ausgeführten
Stimmbezirke gebildet sind:
Stimmbezirk l : Schortens, Gr.-Ostiem, Schoost.
Wahlraum : Gastwirtschaft P . Bogena, Schortens.
Stimmbezirk II: Heidmühle, Addernhausen.
Wahlraum : Gastwirtsch. G. Schütt , Heidmühle.
StimmbezirkHI: Roffhausen, Middelssiihr.
Wahlraum : Schule Rofshausen.

Die Wahlhandlung beginnt um 8 Uhr vor¬
mittags und endigt um 5 Uhr nachmittags . Es
dürfen nur amtlich hergeftellte «Stimmzettel ab¬
gegeben werden. Die Stimmzettel enthalten alle
zugelassenen Kreiswahlvorschläge , die Partei und
die Namen der ersten vier Bewerber jedes Vor¬
schlags und werden am Wahltage im Wahlraume
den Stimmberechtigten ausgehändigt . Bei der
Stimmabgabe hat der Stimmberechtigte durch
ein Kreuz oder unterstreichen oder in sonst er¬
kennbarer Weise den Wahlvorschlag zu bezeich¬
nen , dem er seine Stimme geben will. Stimm¬
zettel, die dieser Bestimmung nicht entsprechen,
sind ungültig.

Schortens, den 8. September 1930.
Gemeindevorstand, gez. Jahn.

Donnerstag , 11. Lsptkr ., abends 8 Ilbr,
im vonrsrtkaus . — vagssordnung:

VW KVMMLKÄ6
DMMZWZMSMU»Ä
MeSvrMKwmokrslw

Redner : Rsiebstagsabgsord . Ililnlielk
lbnsokiisksnd

ruinvmMlir»nZ
Vs vsrdsn gsreigt:

In » TkuIauA vvnr ü » 8 Vtort UNkl
sin Wnbl -DrieliNIni.

Xu rablreiob . Desuob ladet sin

llkl VM8MlI llks 8kü.

Grüner Wald Landwirt Hinr.
Willen in Wie¬
del bei Jever

läßt Donnerstag , 11. September 1930 , nachm.
4 Uhr , bei A. Edens Wirtschaft „Grüner Wald"
in Addernhausen öffentlich meistbietend aus
Zahlungsfrist durch mich verkaufen:
KO5 bis 8 Woche« alte Ferkel,
23 Säuserschweine im Gewicht v.SO bis 80Pfd.
Zum Verkauf gelangen gesunde hiesige Schweins.

Waddewarden . G . Albers , amtl . Aukt.

«Hje» Asgsn-, Llutrsinig.-»IlT , I»T«S »T,»I n. kbkükrmittsi sind:

Vvrkewoer 8 « röiiier
nnä

V « rlew » er 8 Pille«
Xu Kuben in allen Lpotksksn.

Vs>n7ÄcI>gs , kllnstl . v/asok-
ssicks mit Spitrksrss , suösr
orclsntlioii halt
bsr

iSvuävi ? — M
Sssoncisrs cüOtitss u. ssinss
k-isvvsbs sus künstliotisr
V/Lsoiissicls mit«
Spitrfsrss.

1. Wskl — ssklsi -srsi
r.so

ssklörstsi

V/iltisImstiavsn
SismurLstslkuSs 80

irUstkingsn
Wiisvonsi - Str . 32

Stellengesuche

Geb. ges. Mädch., 24 I .,
sucht Dauerstellung z.
15. od. spät, zur selbst.
Führung eines Haush.
am liebst, b. einz. Leute.
In sämtl. Zweigen be¬
wandert . Is langjährig.
Zeugn. vorh. Angsb. u.
k . 2281 an die Exped.
dieses Blattes.

0INMM»
Schuhmacher-Nähmasch.
für 15 RM . zu verkauf.
Rust, Roonstratze 176.
Zwestür. Kleiderschrank
(neu) billig zu deickaus.
Mmenstratze 30, p. l.
Ertrag. Herrensache»

und Friseurwäsche bill.
zu verlaus . Tonndeich-
stratze 16, 1 Tr . links.

Damen-Wintermantel
(schlanke Figur ) billig
zu verkaufen. Werft-
straße 102, 2. Etg. l.

Mil . Klllöelllillgell
fast neu, zu verkaufen.
Braams , Annenstr . 1.
Gut erhalt. Brennhexe

billig zu verkaufen.
Wilhelmshaven , Lieb,
rechtstratze Nr . 6, Part.
Gut erhaltener weißer

Kinderwagen
billig zu verkaufen.

Roonftr . 138, 1. Etg. r.

lülitarrsl!
steuerfr., s. gut i. Stand,
b. z. verk. Peterstr . 86, p.
Stubeneinrichtung be¬
stehend aus : Sofa , Ver¬
tiko, Kommode, Tisch,
3 Stühle u. Schreibtisch
m. Aussatz für 100 .//.
Wo? sägt die Exped. d.
Blattes.
Prima Pferdediinger,
hauptsächlich sür Erd¬
beeren, zu verkaufen.

Fuhrunternehmer Weiß
E renzstraße 58._

KWkkllMklle
billig zu verkaufen.

Mellumstr . 19, II. r.
Wald-Kronsbeeren,

schön reif und frisch,
pro Pfund 30 Pf.

Bahnversand v. 20 Pfd.
an. — M. I . Mehcr,
_ Sögel.

Versenkbare Nähmasch.
gegen bar zu kauf. ges.
Off. m. Preis u. k . 2294
a. d. Exped. d. Blattes.

Üs
4r. zwangsfr . Part .-

Wohnung zu vermieten.
Werststraße 27.

Zimmer mit 2 Betten
zu vermieten.

Wangeroogestraße 17.
Lagerraum preiswert.

Näheres Geithner,
Kieler  Str . 60, Tel . 570.

3—4r. Wohng . i. Rüst-
ringen ges. Off. unter
li . 2296 an die Exped.
dieses Blattes.
Aelteres Ehepaar sucht
2—3röumige Wohnung
mit Stall . Offert , unt.
ir. 2310 a. „Bolksblatt"

Heiratsanzeige.
Solider Herr mit sich.
Cink. s. Beksch. m. einer
korpl. Dame oder auch
Witwe zwecks s. baldig.
Heirat . Off. u. k . 2297
a. d. Exped. d. Blattes.

verschieüenes

Erteile gründl . u. billig
Nachhilfeunterricht.

Ossert. unt . k . 2283 an
die Exped. dies. Blattes

Alleinstehender Mann
(Werftrentner ) s. sriedl.
Heim. Osferten : Post-

IMilM«
Große Auswahl in Lie¬
bes-, Sitten -, Kriminal-
u. Abenteuer-Romanen.
Keine Eintragsgebühren

LsrI l ii li o,
rsenstraße 79, Nähe
Mitfcherlichstraße.

Islsk . 1210

KSÄPkI
8ÜM rnill MUilkl
I- isuis unci folgsnclS

Me

KkaleS
r

IlMsfsiAllSIIllKH I.MIM!

Vorvsrk . von 11-1 Ustr unci 3 Utir sb.

Unbedingl zuverlässig
repariert iede '8886

IILi»
zu wirklich  loliden
Preisen

vür . « rSo.
Uhrmacher

Wilhelmsbav - Str . 10.

In 3 TagenMclUraucker!
Auskunft kostenlos!

Halle a. S ., 66 bl.

Wer gibt 300 gm oder
mehr Pachtland a. Flug¬
platz geg. Abstand oder
Tausch a. Zwischenhaf.
Kaiserstratze 108, II. r.

Vairek.
Grylmg des sradtvats

am Freitag , 12. September 1930,18 Uhr , im Rat¬
hause II . Tagesordnung hängt in den Gitterkästen
aus.

Barel , den 8. September 1930.
Stadünagistrat Barel.

vür clis uns srvvisssnsu Lukmörk-
sniustsitsii ru unssrsi Lildsrlioolirsit
cinnsteu vir ksrrliest.

-I . 8slllll,sst IUI kl Ina « ,
OallAUstsrinoor.

vür stis ^ ukmsrstsnrastsitsil nn-
läkiieli unserer Vsrinüklunx äanksn
vir ksrrlillkst.

luksr uncl I ru«
^nnu , Zsb. Lekllliät

3ürs VsrnaählML-ssbsn bskannk

Locnss gsb. Krppsu
KüLkringsn, cksn9. -Zepksmbs? 1932

^Lvkrklk!

Lonnvdsnci verstarb naeb sebvsrsr ^
vrsnstbsit clsr KiasrsiniAsr

vr var mir seit 5 llsbrsn sin trsusr
ülitarbeitsr. Leins vorbitäliobsvüiebt-
treus nnct sein aukriebtiAss bisäerss
^Vessn siebsrn ibm bei jedem der ibn
kannte, ein bleibendes, einendes -̂ n-
xsdenksn.

V. ^ IilüoriL
keriebtstraks 12

knoss« Ilunilgvkuiig!
!VIit twoe !i im „psrktisus"

veutLktie Ltsstrpsitei

LKIv ^ NISNN
»pi ' ivtlß
»SnßVitt 30 PS.
LliMb8lo8öi> .8orIgI-

senlngs krsl ! WM
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